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Vorwort

Wir sehen hier ein großartiges Werk, wie es Das Mysterium des Goldenen Blühens ist, aber

man soll die Dinge nicht zum Äußerlichen, nach außen bringen, sondern nach innen.

Wir alle müssen unsäglich kämpfen, herausholen und wieder herausholen, um dieses Goldene Blühen in uns selbst zu erschaffen. Das ist nicht außerhalb, es ist in einem selbst. Deshalb soll jeder Student die Dinge nicht äußerlich betrachten, sondern innerlich.

Dafür reinigt man die Energien jeden Tag mehr, auf höhere Spannungen, bis zum Erschaffen

jenes schönen Geschöpfes in uns selbst.

Deswegen sage ich Ihnen, dass man herausholen und wieder herausholen muß, das heißt, immer mehr unsere eigenen Energien zu reinigen, damit Das Mysterium erscheinen möge, das aufhört,

Mysterium zu sein, wenn man dann in sich selbst dieses großartige Geschöpf erschaffen hat, das das

Ergebnis aller Umwandlungen, die es überhaupt gibt, ist.



Joaquim Amortegui Valbuena

M. Rabolu
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Sexuelle Magie

Nach Novalis ist Magie die Kunst, bewusst die innere Welt zu beeinflussen.

Mit glühenden Kohlen steht in das außergewöhnliche Buch des Lebens geschrieben, dass die

brennende Liebe zwischen Mann und Frau auf magische Weise wirkt.

Hermes Trismegistos, der Dreimal Große Gott Ibis von Thot, hat in seiner Smaragdtafel gesagt: Ich schenke dir die Liebe, in der die höchste Weisheit enthalten ist.

Wir haben alles etwas an elektrischen und magnetischen Kräften in uns, und ebenso wie ein

Magnet üben wir eine anziehende und eine abstoßende Kraft aus... Besonders zwischen den Liebenden wirkt diese mächtige, magnetische Kraft und ihre Wirkung reicht sehr weit.

Die Sexuelle Magie (Sahaja Maithuna) zwischen Mann und Frau gründet sich auf die Polaritätseigenschaften, die ihr potentielles Element mit Sicherheit im Geschlecht haben.

Es sind offensichtlich nicht Hormone oder Vitamine, die man zum Leben braucht, sondern

echte Gefühle von dir und mir, den Austausch der auserlesensten erotischen Kräfte zwischen Mann

und Frau.

Die mittelalterliche Askese des vergangenen Fischzeitalters bekämpfte den Sex, indem sie

ihn als Sünde oder Tabu abqualifizierte.

Die neue, revolutionäre Askese von Wassermann gründet im Geschlecht. Es ist offensichtlich, dass sich in den Mysterien des Lingam-Yoni der Schlüssel zu allen Mächten befindet.

Durch die intelligente Mischung aus sexuellem Verlangen und geistigem Enthusiasmus entsteht wie durch Zauber das magische Bewusstsein.

Ein weiser Autor hat gesagt: Die Sexuelle Magie führt zur Einheit von Seele und Sinnlichkeit, das heißt zur lebendigen Sexualität: Das Sexuelle verliert den Charakter des Argwöhnischen

und Verachteten, das sich nur im Verborgenen und mit gewisser Scham äußert. Im Gegenteil, die

sexuelle Magie wird in den Dienst einer herrlichen Lebensfreude gestellt und von ihr durchdrungen

und geschätzt als lebensbejahende Komponente, die glückliche Ausgewogenheit der freien Persönlichkeit garantiert.

Wir müssen unbedingt dem düsteren, gewöhnlichen Alltag des vulgären und allgemein üblichen Beischlafs entfliehen und in die leuchtende Sphäre des magnetischen Gleichgewichts eintreten,

des Sich im Anderen wiederentdecken, des in dir den Weg auf Messers Schneide finden, den geheimen Weg, der zur endgültigen Befreiung führt.

Nur wenn wir die Gesetze des Magnetismus zwischen Körper und Seele verstehen und anwenden, werden die Worte über Liebe, Sex und Sexualität nicht mehr flüchtige sinnlose Bilder sein,

Nebel, der sich im Licht auflöst.

Die große Schwierigkeit, die das Studium der Sexuellen Magie darstellt, ist offensichtlich.

Es ist nichts Leichtes, das Sex-Yoga, das Maithuna, mit seiner Steuerung der feinsten Nervenströme

und den vielfältigen unterbewusstenn, infrabewußten undunbewusstenn Einflüssen auf das

Gemüterfassbarr und sichtbar zeigen zu wollen.
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Wir wollen offen und ohne Umschweife über dieses Thema reden: das Sex-Yoga ist eine

Frage des direkten, intimen Erprobens, etwas sehr persönliches.

Die tierische Genusssucht zugunsten des Geistigen aufzugeben ist grundlegend für die Sexuelle Magie, wenn wir wirklich den Faden der Ariadne des Aufstiegs finden wollen, den goldenen

Faden, der uns von der Finsternis zum Licht, vom Tod zur Unsterblichkeit führen wird.

Ein großer Philosoph, dessen Name ich nicht nenne, hat gesagt: Wenn sich die authentischen

Fortpflanzungskräfte, die seelischen und geistigen, in der Tiefe unseres Bewusstseinsssss befinden,

finden wir genau im Sympathikus mit seinem strahlenformigen Netz empfindlicher

Ganglienmaschen den Vermittler und Führer zur inneren Wirklichkeit, der nicht nur die Organe

der Seele beeinflusonderndern auch die wichtigsten inneren Zentren des Körpers dirigiert, steuert

und kontrolliert. Er leitet auf gleichsam geheimnisvolle Weise das wunderbare der Empfängnis bis

hin zur Geburt des neuen Wesens, sowie die Phänomene des Herzens, der Nieren, der Nebennieren,

der Geschlechtsdrüsen usw.

,Auf der anderer Seite, bei aller Sensibilität und Geistigkeit dieses rhythmischenn Lebens,

versucht er als wahrer Spiritus Creator des Körpers mittels der Steigerung des

molekularenNervenstromess und der Kristallisation kosmischer Strahlen, die physischen und

psychischen Elemente, die ihm untergeordnet sind, im rhythmischen Gleichgewicht des Universums

zu halten.

Dieser Nervus Sympathicus ist in Wirklichkeit auch ein Nervus Idioplasticus und muß als

Mittler zwischen unserem instinktive, unbewussten Leben und dem lebendigen Bild, das seit

Ewigkeiten in unserer Seele eingeprägt ist, verstanden werden. Er ist der große, mittlere

Gleichgewichtshalter, der die ewigen Gegensätze, das Morgengrauen und die Abendröte der

Seelensonne, die Äußerungen von Schwarz und Weiß, Liebe und Hass, Gott und Teufel, Erhöhung

und Erniedrigung mildert und versöhnt.

Das Göttliche, Androgyne Wesen der ersten menschlichen Rasse, Adam Kadmon, vermehrte

sich einzig durch die Macht des Willens und der magischen Vorstellungskraft, vereinigt in schwingender Harmonie.

Die alten Weisen der Kabbala sagten, dass eine solche Willens und Vorstellungskraft durch

den Sündenfall verlorenging, durch den die Menschen aus Eden vertrieben worden sind.

Dieser wunderbaren synthetischen Konzeption der hebräischen Kabbala liegt eine gewaltige

Wahrheit zugrunde. Da es so ist, ist es gerade die Funktion der Sexuellen Magie, diese ursprüngliche, göttliche Einheit des paradiesischen, androgynen Wesens in uns selbst wiederherzustellen.

Ein gewisser weiser Mann hat folgendes betont: Durch die Sexuelle Magie verwandelt sich

der Körper und verursacht eine ideale Akzentuierung des Sexuellen in der Seele. Deswegen sind

nur die Wesen zur Sexuellen Magie fähig, die versuchen, das dualistische Dilemma zwischen der

Seelischen Welt und der der Sinne zu überwinden, diejenigen, denen das innere Wachsein gegeben

ist, die absolut frei von jeglicher Art von Heuchelei, Frömmelei, Ablehnung und Abwertung des

Lebens sind.



6



Rasputin

Ich möchte die grundlegende Idee betonen, die wir folgendermaßen formulieren müssen: Die

großen Verführer der Unzucht und Schamlosigkeit gehören weit mehr zum Typ des Casanovas als

zum berühmten Schürzenjäger Don Juan.

Wenn der durchtriebene Typ des Don Juan all seine Liebesabenteuer im egozentrischen, bösartigen Spiegel seiner raffinierten Phantasie reflektiert, in der bösartigen Absicht, die Frau zu erniedrigen, sie niederträchtig zu schänden, sie in perverser Weise durch einen einzigen, leidenschaftlichen Beischlaf im Stoß in die Sünde zu verleumden, ergibt sich hieraus unbestreitbar eine besondere Form männlichen Hasses gegen die Frau.

Durch das Gesetz der Gegensätze herrscht im Typ des Casanovas der lüsterne Wunsch nach

sexueller Faszination der sich ausschließlich auf die natürlichen, instinktiven und sentimentalen Impulse gründet. Unglücklicherweise sind diese Arten von Personen unersättlich; sie leiden und fügen

Leid zu.

Der Typ Casanova ist eine Art Meisterverführer der Frauen. Er scheint die Gabe der Allgegenwärtigkeit zu besitzen, denn man sieht ihn überall, bald hier, bald da und bald dort. Er ist wie ein

Seemann, der in jedem Hafen eine Braut hat. Oft gibt er sein Versprechen und schwört ewige Liebe...

Im Gegensatz zum sadistischen, raffinierten Don Juan-Typ entdecken wir im Casanova-Typ

den Homunculus mit Verstand, der auf den Lagern der Lust die unerträgliche Langeweile der eigenen Existenz ersticken möchte.

Eine andere Art, ein glücklicherweise wenig geläufiger Typ von Frauenverführer können wir

als Teufel-Typ bezeichnen.

Einer der unverfälschtesten Repräsentanten dieses unheilvollen Typs war ohne Zweifel der

Mönch Gregor Rasputin:

Ein merkwürdiger Asket mit Leidenschaften für das Jenseits, ein bäuerischer Hypnotiseur in

religiösem Gewand.

Es tritt in jeder Hinsicht sehr deutlich zutage, dass die despotische, magische Kraft des Heiligen Teufels Rasputin ausschließlich auf seine gewaltige sexuelle Potenz zurückzuführen ist.

Der Zar und die Zarin knieten vor ihm nieder. Sie glaubten, in diesem fatalen Mönch einen

lebendigen Heiligen zu sehen.

Es ist deutlich, dass Rasputin die Zaren, dank des französischen Magiers Papus (Dr.

Encause), dem Hausarzt des Fürsten, sehr geneigt fand.

Waldemar sagt: Sehr lehrreich sind die Diplomaten-Erinnerungen des französischen Botschafters in Sankt Petersburg, Maurice Paleologue, die von der Revue des Deux Mondes veröffentlicht wurden.

Der Botschafter beschreibt eine Geisterbeschwörung durch den klugen französischen Okkultisten Papus (Dr. Encause), übrigens auf ausdrücklichen Wunsch der Zaren. Der Grund für

diese Seance lag in den revolutionären Unruhen von 1905. Papus musste die Revolution mit einem
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großen Exorzismus in Gegenwart des Zaren, der Zarin und dem assistierenden Kapitän Mandryka

beschwören.

Paleologue, der als Bürge für Papus galt, mit dem ihn freundschaftliche Beziehungen verbanden, berichtet:

Mit intensiver Willenskonzentration und einer außerordentlichen Steigerung seiner dynamischen Ausstrahlung gelang es dem Magier, den Geist des sehr frommen Zaren Alexander III, anzurufen: Untrügliche Zeichen bewiesen die Anwesenheit des unsichtbaren Geistes.

Trotz der Angst, die ihm das Herz beklemmte, fragte Nikolaus II. seinen Vater, ob er gegen

die liberale Strömung, die Russland zu überrollen drohte, reagieren sollte oder nicht. Das Phantom

antwortete: ,,Du musst die beginnende Revolution im Keim ersticken, koste es was es wolle. Aber

eines Tages wird sie wieder von neuem aufkeimen und sie wird um so gewaltiger sein, je härter die

gegenwärtige Unterdrückung ist. Das ist nicht wichtig! Fasse Mut, mein Sohn! Höre nicht auf zu

kämpfen!

Waldemar, der Weise, sagt: Der Zar, als einn offenkundiger Geistergläubiger,musstete also

großes Interesse an einem Mann zeigen, dem wie Rasputin ein großer Ruf als wundertätiger

Kurpfuscher voraus ging.

Der bäuerische Mönch kam auch von der im Russland dieser Zeit so sehr verbreiteten Art

sogenannter Dorfmagier und besaß einen so außerordentlichen vitalen Magnetismus, wegen seiner

ungewöhnlichenen sexuellen Potenz, der beim Einbrechen in die teilweise schon degenerierten

Petesburger Adelskreise wie eine überwältigende Urkraft wirken musste.

Es war eine seiner ersten Heldentaten am Hofe, den an der Bluterkrankheit leidende Thronerben magnetisch zu behandeln, mit dem Erfolg, dass er die Blutungen stoppte; etwas, das die Ärzte

nicht erreicht hatten.

Der weise Waldemar erzählt weiter: Seit diesem Augenblick fürchteten sich vor ihm die

großen Herzöge, Minister und der ganze Hof, da der Umstand, dass er das Leben des Zarewitsch in

seinen Händen gehalten hatte, ihm das unbegrenzte Vertrauen des Zaren und der Zarin einbrachte.

Und dieses Vertrauen nutzte er ganz zu seinem Vorteil. Nach seiner Laune beherrschte er die Zaren

und daher auch Russland.

Als seine Macht ständig größer wurde, beschlosss eine Gruppe von Gegnern erhabenen Geschlechts und bedeutender Position, an deren Kopf der Prinz Yussupov und der Großherzog Pawlowitsch standen, den unbequemen Wundermönch zu beseitigen.

Und als er zu einem Abendessen im Palast des Prinzen bestellt war, servierten sie ihm

zyankali vergiftete Speisen und Getränke in einer so starken Dosis, die genügt hätte, zwanzig oder

mehr Menschen in Sekunden töten. Aber Rasputin aß mit wachsendem Appetit. Das Gift schien

keine Wirkung auf ihn auszuüben.

Die Verschwörer wurden unruhig, aber sie fuhren fort, den Verhassten zu ermutigen, mehr

zu essen und zu trinken. Doch das Gift hatte keine Wirkung auf den wundertätigen Mönch. Ihn Gegenteil, jedesmal schien sich der Verdammte wohler zu fühlen.

Also beschlossen die Verschwörer, dass Yussupov ihn mit der Pistole töten sollte; so schosss

der Prinz, Rasputin sank bäuchlings zu Boden, und die Verräter hielten ihn schon für tot.

8



Yussupov, der den Mönch in die Brust getroffen hatte, schickte sich an, das Gesicht des Gefallenen umzudrehen. Aber seinem Schreck gab Rasputin ihm einen Stoß, stand auf und versuchte,

mit schweren Schritten aus dem Zimmer zu entkommen. Da schossss der Verschwörer Purischkjewitsch viermal auf den Mönch, der von neuem niedersank, noch einmal aufstand und daraufhin mit

Hieben und Tritten des rasenden Purischkjewitsch übersät wurde, bis er endgültig tot schien. Aber

die Vitalität Rasputins war so stark, dass er noch immer Lebenszeichen von sich gab, während die

Verschwörer seinen kräftigen Körper in einen Sack steckten, diesen zubanden und von einer Brücke

zwischen die Eisschollen der Neva warfen.

Das war das tragische Ende eines Mannes, der sich von Grund auf hätte Selbstverwirklichen

können. Unglücklicherweise verstand der Mönch Gregor Rasputin es nicht, diese gewaltige sexuelle

Macht, die ihm von der Natur gegeben war, weise zu benutzen und stieg auf die Ebene der

niedrigsten Sinnlichkeit herunter. In irgendeiner Nacht nahm ich mir vor, den entkörperten Rasputin

in direkter Form zu untersuchen. Weil ich alte psychischen Funktionen des Eidolons (Astralkörper)

des wahren Menschen von Grund auf kenne, fiel es mir nicht schwer, eine magische Loslösung zu

vollziehen.

Als ich nun mit diesem siderischen Körper bekleidet war, über den Philippus Theophrastus

Bombastus von Hohenheim (Aureolus Paracelsus) so viel gesagt hat, verließ ich meinen physischen

Körper, um mich frei in der Fünften Dimension der Natur, in der astralen Welt, zu bewegen. Was

ich mit dem Sinn des Alls (dem Auge des Horus) sah, war fürchterlich. Es ist nicht übertrieben,

wenn ich mit Nachdruck behaupte, dass ich in eine fürchterliche Spelunke einzudringen hatte, wo

nur volle Weinfässer zu sehen waren, zwischen denen hier und da eine Menge menschenähnlicher,

haarsträubender Kreaturen herumschlichen.

Ich suchte Rasputin, den Heiligen Teufel. Ich wollte mich mit diesem fremdartigen Mönch

unterhalten, vor dem sich so viele Prinzen, Grafen, Fürsten und Markgrafen gefürchtet hatten: Aber

jetzt sah ich statt einem Ich viele Ichs, die alle zusammen dasselbe Ego des Mönches Gregor Rasputin bildeten.

Ich hatte also vor meinem geistigen Auge in voller Anwesenheit meines kosmischen Seins,

einen Haufen von Teufeln; ein vielfältiges Ich, innerhalb dessen nur ein einziges würdiges Element

existierte; ich will mich auf die Essenz beziehen.

Da ich keine verantwortliche Person finden konnte, wandte ich mich an eine diese, abscheulichen, grotesken Kreaturen, die in meine Nähe kamen: Hier ist also der Ort wo du hingekommen

bist, Rasputin. Dies war das Ergebnis, deines ungezügelten Lebens und der vielen Orgien und Laster.

Du irrst dich Samael, - erwiderte die scheußliche Figur - wie um sein sinnliches Leben zu

verteidigen oder zu rechtfertigen und fügte dann hinzu: Dir fehlt die Linie der Intuition. Du kannst

mich nicht täuschen, Rasputin, waren meine letzten Worte; dann zog ich mich von jener finsteren

Höhle zurück, die im Limbus, im Orkus, der Klassiker liegt; in der Vorhölle des versunkenen,

mineralischen Reiches.

Wenn Rasputin im Leben nicht so wohltätig gewesen wäre, würde er sich zu dieser Stunde

involutionierend in der Zeit, in den versunkenen Welten unter der Erdoberfläche in der Wohnstätte

Plutos befinden. Viele Jahre sind seitdem vergangen und ich meditiere weiter: Die menschlichen

Wesen haben noch keine echte Individualität; das einzige, was nach dem Tod weiter besteht, ist eine

Vielzahl von Teufeln. Wie schrecklich! Ich-Teufel... Jeder unserer psychologischen Fehler wird von

einer dieser abscheulichen, dantischen Kreaturen dargestellt...
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Der Zauberer Teufel

Die Existenz eines außergewöhnlichen, plastischen Vermittlers im intellektuellen Homunculus, irrtümlich Mensch genannt, ist offenkundig. Ich möchte mich nachdrücklich auf den Solar

Plexus, das Gefühlszentrum beziehen, das von der Natur in weiser Art in die Nähe des Nabels

platziert wurde. Es ist unfraglich, dass dieser großartige Aszendent des dreihirnigen Zweibeiners

sich vollständig mit der sexuellen Essenz unserer schöpferischen Organe sättigt. Es ist uns gesagt

worden, dass das magische Auge des Bauches häufig durch den sexuellen Wasserstoff Si-12

angeregt wird, der von den Sexualorganen aufsteigt.

Es ist also ein unumstößliches Axiom der hermetischen Philosophie, dass in der

Bauchgegend ein mächtiger Akkumulator sexueller Energie existiert. Durch Vermittlung des

Sexuellen kann eine beliebige Darstellung im magnetischen Feld des Solar Plexus Gestalt

annehmen. Das idioplastische Darstellungsvermögen bildet an und für sich das, was im Unterleib

enthalten ist.

Wir übertreiben keineswegs, wenn wir die grundlegende Idee betonen, dass die Ichs im

Bauch heranwachsen, die später zur Existenz gelangen. Solche psychologischen, idioplastischen

Wesen würden nie ohne Vermittlung des Sexuellen zur Existenz kommen. Jedes Ich ist also eine

lebendige, psychologische Verkörperung, die aus dem Bauch auftaucht. Das persönliche Ego ist

eine Summe von Ichs. Das intellektuelle Tier ist gewiss eine Maschine, die von verschiedenen Ichs

kontrolliert wird. Einige Ichs stellen den Zorn mit all seinen Schattierungen dar, andere den Neid,

wieder andere die Unzucht usw. Dies sind die roten Teufel, die im alten ägyptischen Totenbuch

erwähnt werden.

Im Namen der Wahrheit muß unbedingt gesagt werden, dass das einzig Würdige, was wir in

uns tragen, die Essenz ist. Unglücklicherweise befindet sich diese hier, da und dort verstreut, in den

einzelnen Ichs eingesperrt. Der Zauberer-Teufel nimmt in der sexuellen Potenz Gestalt an. Einige

sehr starke Ichs pflegen verschiedenartige, erstaunliche, physische Phänomene hervorzubringen.

Waldemar berichtet von folgendem Fall: Einflussreicher Syndicus der Stadt San San Miniato al

Tedesco, zwischen Florenz und Pisa gelegen, hatte eine Tochter von fünzehn Jahren, über die der

Dämon kann so dass sie eine Sensation im Lande verursachte.

Nicht nur, dass das Bett, in welchem das Mädchen lag, sich von einer Zimmerseite auf die

andere der Wohnung bewegte, so dass sie bald an der einen Wand, bald an der anderen war,

sondern auch, dass der Dämon eine große Zahl von Töpfen im Haus in Scherben warf, Türen und

Kästen öffnete und solch einen Radau veranstaltete, dass die Bewohner die Nacht mit Furcht und

voller Entsetzen verbrachten.

In Gegenwart der Eltern wurde die Tochter so von dem Bösen angegriffen, dass er sie trotz

Bitten und Flehen des Mädchens an den Hüften packte und sie in die Luft hob.

Vergebens rief sie: Heilige Jungfrau Maria, hilf mir und rette mich! - Und in Gegenwart

von Hunderte von Bewohnern der Stadt wurde sie durch das Fenster geschleppt und schwebte einige Minuten vor dem Haus über dem Marktplatz.

Es ist also nicht verwunderlich, dass fast die ganze Stadt dorthin lief, dass Männer und

Frauen vor dem Unerhörten erstarrten und vor der Grausamkeit des Teufels erschraken und

einstimmig den Mut des Mädchens lobten.
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In einem Bericht aus dieser Zeit steht: Alle waren erschreckt und tief erschüttert beim Anblick der Mutter und der Frauen der Familie, die sich mit aufgelöstem Haar die Wangen mit den

Nägeln zerkratzten, sich mit den Fäusten auf die Brust schlugen und die Luft mit Wehklagen und

Geschrei füllten, dass es in den Straßen widerhallte.

Vor allem die Mutter schrie bald zu ihrer Tochter, bald zu dem Dämon und bat ihn, dass er

alles Unglück auf sie werfe; dann wandte sie sich erneut an die Leute, besonders an die Mütter, damit sie sich mit ihr niederknieten, um die Hilfe Gottes zu erflehen, was alle sofort taten.

Oh mein Gott! Sogleich stürzte sich die Tochter von oben auf ihre Mutter und tröstete die

Halbtote mit fröhlichem Gesicht: Fürchte dich nicht, Mutter! Hör auf zu weinen, denn hier ist deine

Tochter! Fürchte das Phantom des Teufels nicht, ich bitte dich... Du glaubst vielleicht, dass ich

gepeinigt und gequält worden bin, aber mir geht es sehr gut. Ich bin erfüllt von einer wundersamen

und unbeschreiblichen Sanftmut... Denn trotz aller Trostlosigkeit war er immer an meiner Seite,

half mir und redete mir zu, um mich zu ermutigen und mir Standhaftigkeit einzuflößen; so — sagte

er mir — gewinnt man den Himmel.

Diese Worte erfüllten die Anwesenden gleichzeitig mit Freude und Erstaunen und erleichtert gingen sie weg. Aber kaum war die Familie ins Haus zurückgekehrt, fiel der Teufel von neuem

ein und stürzte sich mit aller Macht auf das Mädchen, packte sie bei den Haaren, löschte die

Lampen und Kerzen, warf Kisten, Kästen und allen Hausrat um, und als der Vater erneut die Lich ter anzünden konnte, stürzte sich die Tochter auf das Kruzifix im Hause und rief mit herzzerreißender Stimme: Oh Herr, lass die Erde mich verschlingen, aber verlasse mich nicht. Halte und befreie

mich, ich bitte dich inständig.

Und während sie so sprach, brach sie in Tränen aus, worüber der Bösewicht noch böser

wurde und ihr zuerst das Hemd vom Körper riss, dann das Wollkleid und schließlich das seidene

Unterhemd, wie die Mädchen es gewöhnlich tragen, wobei er alles zerriss und zerstörte, und während die Arme fast nackt dastand, begann er sie an den Haaren zu ziehen.

Sie rief: Vater, bring mir ein Kleid, bedecke meine Blöße! Heilige Jungfrau, hilf mir!

Nachdem der Dämon sie zum Objekt weiterer wilder Grausamkeiten gemacht hatte, gelang es, das

Mädchen schließlich durch eine Wallfahrt und einige wirkungsvolle Exorzismen, die von einem

Priester gemacht wurden, aus seinen Armen zu befreien.

Soweit die interessante Erzählung Waldemars. Offensichtlich war der sadistische Dämon,

der dieses arme Mädchen quälte, ohne jeden Zweifel der Zauberer-Teufel, ein kräftiger Ich-Teufel

des Mädchens, der durch ihre eigene sexuelle Kraft Gestalt annahm. Das ist alles. Die Fülle

idioplastischer, sexueller Äußerungen, die sich besonders während der Jahre der Pubertät äußern,

pflegt wirklich furchtbar zu sein. Dann schaffen wir fürchterliche Ichs, die fähig sind, sensationelle

Phänomene hervorzubringen.

Die Wut über die Unfähigkeit zu lieben, oder die Tatsache selbst, sich durch irgendjemand

betrogen zu fühlen, ist zweifellos die wahre Hölle und verursacht diese schrecklichen sexuellen,

fluidischen Ausflüsse, die fähig sind, sich in den Zauberer-Teufel zu verwandeln.
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Die Esoterische Lanze

Die esoterische Lanze des heiligen Grals und der heidnische Stab der magischen Bündnisse,

der von Wotan getragen wird, ist ein einzigartiger, geweihter Speer, der bei allen Völkern seit ältesten Zeiten für heilig gehalten wurde.

Sei es, weil sie einen phallischen und symbolischen Charakter der männlichen Sexualkraft

hat, oder weil es sich um die archaische Kampfwaffe handelt, die der Mensch am Anfang des Lebens erfand, sicher ist, dass die römische Lanze, wie bekannt, so etwas wie die Waage der

Gerechtigkeit war, die allen juristischen Vorgängen des ursprünglichen Bürgerrechts oder des der

Lanze (KYRIES) voranstand, ganz besonders bei Hochzeiten zwischen jenen, die das übrigens sehr

geschätzte Bürgerrecht genossen.

Die römischen Matronen, die unter dem Schutz der heiligen Göttin Juno standen, wurden in

weiser Art Curetis genannt (Cauretes oder Kyrias und von daher Walkyrias), abgeleitet von Cures

oder Turm, der Stadt der Sabiner, gegründet von Medio Fidio und Himella, den unsagbaren Göttern,

und deswegen pflegte man die Anführer und andere Männer der römischen Kurien, die sich im

Krieg als Helden ausgezeichnet hatten, mit einer kleinen Eisenlanze zu belohnen, genannt

Hastapura, ein Name, der gewiss an die Stadt Hastinapura erinnert, ein göttliches Symbol des

himmlischen Jerusalem.

Matronae in tutela Junonis Curetis essent, quae ita vocabatur ab hasta ferenda quae sabinorum lingua curis dicebatur..

Nee tibi, quae cupidac natura videbere matri, comat virgineas hasta recurba comas (Ovid, 2

Fast)

Hasta Pura dicitur, quae fine ferro est, et signum est pacis. Hac donabantur militis, qui in

bello fortiter fecissent. (Suetonius Claudius)

Translate hastae dicuntur argumenta oratoria (Cicero, I. Rede, Kap. 57)

Deos in hastario vectigales habetis (Tertullianus, Apologetica, Kap. 13)

Poinitiur etiam pro auctione incunto, quia autio cum effet hasta erigebatur. (Calepinus,

Hasta)

Es liegt auf der Hand, dass die Gesetzestafeln, worauf der Prophet Moses auf Geheiß

Jehovas die zehn Gebote schrieb, wirklich nichts anderes als die Doppellanze der Runen sind, über

deren phallische Bedeutung viele Dokumentationen vorhanden sind.

Es ist nicht überflüssig, die transzendentale Vorstellung zu betonen, dass es zwei weitere Gebote in der Esoterik Moses gibt. Ich möchte mich auf das elfte und zwölfte Gebot beziehen, die in

enger Beziehung zu dem XI. und XII. Arkanum der Kabbala stehen.

Das erste dieser — bzw. elfte — findet seinen klassischen Ausdruck im Dharman Chara aus

dem Sanskrit: Erfülle deine Pflicht.

Erinnere Dich daran, lieber Leser, dass Du die Pflicht hast, den schmalen, engen und schwierigen Weg zu suchen, der zum Licht führt.



12



Das Arkanum XI des Tarot erläutert diese Pflicht: Die wunderbare Kraft, die die Löwen des

Missgeschicks beherrschen und unterwerfen kann, ist im Wesen geistig. Aus diesem Grund wird sie

von einer schönen Frau dargestellt, die scheinbar mühelos mit ihren feinen Händen den fürchterlichen Rachen des Löwen, dem schrecklichen Puma, dem wütenden Leo, öffnet.

Mit dem elften steht das zwölfte Gebot des Gottesgesetzes verflochten in Beziehung. Es wird

vom Arkanum XII erklärt:

Lasse dein Licht leuchten!

Damit das Licht, das die im Ich eingeschlossene Essenz bildet, wirklich leuchten und

strahlen kann, muß es sich befreien, und das ist nur durch die buddhistische Vernichtung, durch die

Auflösung der Egos möglich. Wir müssen von Augenblick zu Augenblick, von Moment zu Moment

sterben. Nur mit dem Tod kommt das Neue.

So wie das Leben einen Prozesss allmählicher und immer vollständigerer Wendung zum Äußeren oder zurExtravertiefungg darstellt, ist der Tod des Ichs gleichermaßen ein Vorgang allmählicher Vertiefung nach innen, in dem das individuelleBewusstseinn, die Essenz, langsam seine unnützen Kleider ablegt — so wie Istar in ihrem symbolischen Abstieg — bis es vollkommen entkleidet

vor der großen Wirklichkeit des Lebens in seiner freien Bewegung steht.

Die Lanze, das Geschlecht, der Phallus, spielt auch eine große Rolle in zahlreichen orientalischen Legenden als wunderbares Instrument der Erlösung und Befreiung, das, von der sehnenden

Seele weise benutzt, ihr erlaubt, alle diese Höllenwesen, die in ihrer sündhaften Gesamtheit das

mich Selbst bilden, zu kosmischem Staub zu machen.

Im heiligen Land der Veden hat man Shiva, den dritten Logos (die sexuelle Energie)

gründlich in seinen schöpferischen und zerstörerischen Aspekten untersucht...

Es ist offensichtlich, klar, deutlich, dass sich die subjektiven sexuellen Aspekte... auf

verhängnisvolle Weise in diesen vielfältigen Wesen kristallisieren, deren ganze Summe das ergibt,

was die Ägypter Seth (das Ego) nannten.

Bekannt ist die normale Zeugungskraft unserer innersekretorischen, sexuellen Drüsen. Die

objektive Schöpfungskraft Shivas ist transzendental, wenn er an der Erschaffung des

Hochzeitskleides der Seele arbeitet, dem To Soma Heliakon, dem goldenen Körper des Sonnenmenschen.

Die sexuelle Energie ist hochexplosiv und wunderbar; wahrhaftig, ich sage Euch, dass derjenige, der die Eroswaffe (die Lanze des Geschlechtes), anzuwenden weiß, das vielfältige Ich zu kosmischen Staub machen kann. Beten heißt, mit Gott reden, und der Einzelne muß lernen, während

des Koitus zu beten. Bittet in diesen Augenblicken höchsten Glücks, und man wird Euch geben.

Klopft an, und Euch wird aufgetan...

Wer mit seinem Herzen bittet und zu seiner göttlichen Mutter Kundalini betet, dass Sie die

Waffe des Eros ergreift, erlangt das beste Ergebnis, weil Sie ihm dann helfen wird, indem Sie das

Ego zerstört.

Ich sage Euch aber, dass es ein langwieriger, geduldig zu ertragender, sehr subtiler Prozess

ist. Der Jäger, der zehn Hasen gleichzeitig jagen will, wird fraglos keinen fangen, und so wird der,

der alle psychologischen Fehler gleichzeitig auslöschen will, keinen einzigen auflösen.
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In jedem von uns existieren Tausende von Fehlern, und all diese haben viele Wurzeln und

Facetten, die sich in den verschiedenen unterbewussten Falten des Verstandes verbergen. Jeder

dieser psychologischen Fehler hat tierische Gestalt. In solchen verborgenen Kreaturen ist die

Essenz, das Bewusstsein eingeschlossen.

Die Vorbedingung für jede Auflösung ist das vollständige Verständnis des Fehlers, den man

vernichten will. Bittet, wenn Ihr sicher seid, verstanden zu haben und zieht Euch vom Koitus zurück

ohne den Samen zu vergießen.

Wenn wir die transzendentale Synthese von sehr langen und schwierigen Arbeiten machen,

können wir sagen: Zuerst muß die Essenz befreit werden, damit das Licht in uns leuchtet; danach

muß sie mit Atman (Das Sein) verschmolzen werden, um uns vom Mentalen zu befreien; später

muß sie dem Greis der Tage (Der Vater, der im Verborgenen ist, die Monade) übergeben werden,

um uns in auferstandene, perfekte Meister zu verwandeln. Und zuletzt muß sie endgültig in Ishwara,

dem Logos, der ersten Äußerung des allerhöchsten Parabrahaman (Der große Ozean vom

universellen Geist des Lebens) absorbiert werden.

Schließen wir jetzt dieses Kapitel mit folgender Schilderung: Vor langer Zeit, als ich das Ich

noch nicht zu kosmischem Staub gemacht hatte, vollzog ich eine gewaltige magische Beschwörung.

Ich rief einen gewissen großen Meister mit den Worten: Kommt! Kommt! Kommt! Prophet

des Ra... Hor... Ku. Kommt zu mir! Wollet es erfüllen! Wollet es erfüllen! Wollet es erfüllen! AUM...

AUM... AUM... (ich intonierte das letzte Wort, wie es sich gehört, indem ich den Mund bei „A“

öffnete, ihn bei „U“ rundete und bei „M“ schloss).

Es ist nicht überflüssig zu erwähnen, dass die Umgebung mit grenzenloser Harmonie

gesättigt war, erfüllt von „OD“...

Das Ergebnis der Anrufung ließ nicht auf sich warten und der große Prophet kam zu mir. Der

Kabir nahm eine großartige symbolische Gestalt an, die ich in voller Anwesenheit meines

kosmischen Seins sehen, hören, berühren und betasten konnte.

Der Ehrwürdige schien in zwei Hälften geteilt zu sein: Von der Taille aufwärts strahlte er

glorreich. Seine Stirn war hoch wie die unbesiegten Mauern des himmlischen Jerusalems, sein Haar

wie weiße Wolle, das auf seinen makellosen Rücken fiel, seine Nase gerade wie die eines Gottes,

seine Augen tief und durchdringend, sein Bart kostbar wie der vom Greis der Tage, seine Hände wie

Ringe aus Gold, eingefasstt in Hyazinthen, seine Lippen wie Lilien, die wohlriechende Myrrhe verströmen...

Aber am unteren Teil seines Körpers, von der Taille abwärts, sah ich etwas Ungewöhnliches;

haarsträubende, bestialische Formen, die Irrtümer verkörperten, rote Dämonen, Ich-Teufel, in denen

das Bewusstsein eingeschlossen ist. Ich habe Euch gerufen, um die Erleuchtung zu erbitten: Das war

meine Bitte (es ist offensichtlich, dass in der Form seiner Darstellung die Antwort lag)!

Der Greis legte seine rechte Hand auf mein Haupt und sagte mir: Rufe mich jedesmal, wenn

du mich brauchst, und ich werde dir die Erleuchtung geben!...... Dann segnete er mich und ging.

Mit grenzenloser Freude verstand ich alles; nur, wenn wir mit Lanzenstichen diese tierischen

Kreaturen auslöschen, die wir alle in uns tragen und in denen das Bewusstsein schläft, kommt die

Erleuchtung zu uns.
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Das Unzüchtige Ich

Brognoli erklärt auf sehr lehrreiche Weise, bis zu welchen Extremen die bildende Kraft (von

Ich-Teufeln), man kann sagen, das Idioplastische, das heißt, die durch das Sexualorgan erregte,

sexuelle Darstellung, gesteigert werden kann.

Als ich mich 1664 in Venedig aufhielt, kam der Generalvikar des Bischofs des Festlandes

mich besuchen, um mich in folgender Sache um Rat zu bitten:

In einen Nonnenkloster war eine Nonne dem freiwilligen Fasten und der Enthaltsamkeit sehr

zugetan. Außerdem las sie mit Vergnügen weltliche Bücher, die von Verwandlungen handelten, wie

die, die von Circe und anderen Zauberinnen durchgeführt wurden, oder auch von alten Gottheiten,

die Wesen in Tiere, Vögel, Schlangen und Geister verwandelten.

In einer bestimmten Nacht erschien ihr jene Figur eines außerordentlich schönen Jünglings,

und während sie ihn erstaunt betrachtete, sagte er zu ihr: ‚Fürchte dich nicht, meine liebe

Schwester'!

Bist du denn nicht jene Nonne, der das Fasten über alle Maßen Freude macht? Und hast du

dich dem nicht mit ganzem Herzen hingegeben?

Nun sollst du wissen, dass ich der Engel bin, der Fasten genannt wird, und ich komme zu

dir, um dir zu danken und deine Liebe zu erwidern.

Früher war ich der Sohn eines Königs, aber als ich in meinen Jugendjahren, in denen auch

du dich befindest, liebte und mich auch ganz dem Fasten hingab, da erzürnte sich mein Vater sehr,

und schalt mich aus.

Jedoch überging ich dieses trotz seiner Ermahnungen und folgte meinem Willen, bis er mich

wutentbrannt aus dem Palast hinauswarf. Aber die Götter, die ich verehrte, missbilligten eine

solche Verstoßung und schützten mich, verwandelten mich in einen Engel und gaben mir den Namen Fasten, gewährten mir auch die Fähigkeit, die Gestalt eines Jungen anzunehmen, in der du

mich siehst, und die Gabe, niemals alt zu werden.

Ich besitze außerdem eine solche Beweglichkeit, dass ich mich in unsagbar kurzer Zeit von

einer Stelle der Erde zur anderen versetzen kann, unsichtbar komme und gehe, mich aber denen zeige, die mich lieben.

Und so, als mir die Götter mitgeteilt hatten, dass du mir deine ganze Liebe zugewandt hast,

komme ich zu dir, um dir meine Dankbarkeit auszudrücken und um bei dir zu weilen und dir ganz

nach deinen Wünschen zu dienen.

Deswegen habe ich heute die große Reise gemacht. Lass mich nun diese Nacht in deinem

Bette schlafen, wenn du magst. Fürchte meine Gesellschaft nicht, denn ich bin ein Freund der

Keuschheit und Züchtigkeit.

Die Nonne, die von dieser Rede höchst befriedigt und bezaubert war, duldete den Engel in

ihrem Bett. Die erste Nacht verging ganz gut; er rührte sich nicht. Aber in der zweiten fing er an,

sie als Zeichen seiner Liebe und Dankbarkeit zu umarmen und zu küssen. Er trennte sich weder Tag

noch Nacht von ihr und ermahnte sie, das Geheimnis niemals ihrem Beichtvater und auch sonst

niemandem zu erzählen.
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Er diente ihr mit größtem Eifer und Fleiß und folgte ihr überallhin. Im Jahre 1664 schließlich, als sich der Tag des Jubiläums näherte, wurde die Nonne von Reue erfasst und offenbarte

alles ihrem Beichtvater, der ihr riet, die Sache in der Beichte auch dem Generalvikar des Bistums

darzulegen, damit dieser angemessene Vorsorge treffe, um sie von dem Bösen zu befreien. So kam

derjenige also zu mir, um Rat zu holen.

Es ist offensichtlich, dass der laszive Geist Fasten, ein von der Nonne so lebendig

projiziertes Ich war, dass es gewiss eine andere Person zu sein schien.

Es ist offensichtlich, dass sich ein solches Ich vor der ungewöhnlichen Projektion im Unterleib der Nonne herangebildet haben musste.

Das mit sexueller Substanz beladene magische Auge des Leibes ist ein gewaltiger plastischer

Vermittler.

Dort nehmen alle verdrängten sexuellen Begierden und all jene unbefriedigten Wünsche Gestalt an.
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Eros

Doktor Rouband sagt folgendes: Sobald das männliche Glied in den Vorhof eindringt, streift

der Glans Penis zuerst die Klitorisdrüse, die sich am Eingang zum Geschlechtskanal befindet, und

durch ihre Lage und den Winkel, den sie bildet, kann sie nachgeben und sich biegen.

Nach dieser ersten Erregung beider sensiblen Zentren gleitet der Glans Penis auf den Rändern beider Vulvas. Das Collum und der Corpus Penis werden von den Teilen der Vulva umschlossen, wobei sich dagegen der Glans Penis, der weiter vorgedrungen ist, tiefer in Kontakt mit der feinen zarten Oberfläche der Vaginalschleimhaut befindet, die sich elastisch an das Gewebe des erigierten Penis anlegt, das sich zwischen den individuellen Membranen befindet.

Diese Elastizität, die es der Vagina erlaubt, sich an das Volumen des Penis anzupassen,

steigert noch die Anschwellung und deswegen auch die Sensibilität der Klitoris, während sie ihr

und der Vulva das Blut zuführt, das aus den Wandgefäßen der Vagina verdrängt worden ist.

Andererseits werden die Schwellung und Sensibilität des Glans Perus durch die kompressive

Tätigkeit des Vaginalgewebes, das ständig mehr anschwillt, und die der beiden Vulvas im Vestibulum, verstärkt.

Außerdem wird die Klitoris durch den vorderen Teil des Kompressionsmuskels nach unten

gedrückt und trifft die rückseitige Oberfläche der Glans und des Corpus Penis, und sie streift sie in

der Weise, dass jede Bewegung die Verbindung beider Geschlechter beeinflusst und schließlich

führen die wollüstigen Empfindungen (des Gottes Eros) in ihrer Summierung zu jenem hohen Grad

des Orgasmus, der auf der einen Seite die Ejakulation und auf der anderen Seite die Empfängnis

des Samenlikörs in den geöffneten Spalt des Muttermundes hervorruft.

Wenn man an den Einfluss des Temperaments, der körperlichen Verfassung und eine Reihe

anderer Umstände, sowohl besondere als auch gewöhnliche, denkt, die auf die sexuellen Fähigkeiten wirken, kommt man zu der Überzeugung, dass die Lösung der Frage über den Unterschied der

Lustempfindung der beiden Geschlechter keineswegs gelöst ist und sogar, dass diese Angelegenheit

hinsichtlich all dieser verschiedenen Bedingungen unlösbar ist. Das ist so sicher, dass es sogar

schwer ist, ein vollständiges Bild der allgemeinen Äußerungen im Koitus entwerfen zu wollen, denn

während sich die Lustempfindungen in einer Person nur in einer kaum merkbaren Schwingung äußert, erreicht sie in einer anderen den höchsten Punkt sowohl moralischer als auch physischer Erregung.

Zwischen beiden Extremen gibt es unzählige Übergänge; die Beschleunigung der Blutzirkulation und heftiges Klopfen der Arterien; das venöse Blut, das durch die Muskelkontraktion in

den Gefäßen zurückgehalten wird, erhöht die allgemeine Körpertemperatur und diese Stauung venösen Blutes, die sich auf noch stärkere Weise im Gehirn äußert, verursacht durch die Halsmuskelkontraktion und der Neigung des Kopfes nach hinten einen momentanen Blutandrang im Gehirn,

bei der einige den Verstand und alle intellektuellen Fähigkeiten verlieren.

Die Augen, gerötet von der Blutzufuhr in der Bindehaut, werden starr und unsicher im Blick

oder, wie in der Mehrzahl der Fälle, schließen sich konvulsiv, um dem Kontakt mit dem Licht

auszuweichen. (Dies ist völlig bestätigt worden.)

Die Atmung, die bei einigen keuchend und stoßweise vor sich geht, wird bei anderen durch

krampfartige Kontraktionen des Kehlkopfes unterbrochen und die Luft, die zeitweise angehalten
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wird, sucht sich schließlich einen Weg nach draußen, vermischt mit unzusammenhängenden und

unverständlichen Worten.

Wie ich gezeigt habe, produzieren die durch Blut überstauten Nervenzentren nur konfuse

Impulse.

Bewegung und Empfindung zeigen eine unbeschreibliche Unordnung; die Glieder werden

von Zuckungen erfasst, manchmal auch von Krampfen. Sie bewegen sich in alle Richtungen oder

ziehen sich zusammen und werden steif wie eine Eisenstange; die Kinnladen sind

zusammengepresst, bis die Zähne knirschen und gewisse Personen kommen in ihrem erotischen

Delirium so weit, dass sie den Partner völlig vergessen und beißen ihn während dieser

Lustspasmen in die Schulter, bis sie zu bluten beginnt.

Dieser rasende Zustand, diese Epilepsie und das Delirium des Eros dauern gewöhnlich nur

kurze Zeit, aber lange genug, um die gesamte Energie des Organismus im intellektuellen Tier völlig

zu erschöpfen, welches die sexuelle Magie nicht kennt und für das eine solche Übererregung mit einem mehr oder weniger reichlichen Spermaverlüst enden muß, während die Frau, so aktiv sie auch

am sexuellen Akt teilgenommen haben mag, nur eine vorübergehende Ermattung erleidet, die viel

geringer als die des Mannes ist und die es ihr gestattet, sich sehr schnell zu erholen, um den Koitus

zu wiederholen.

Triste est omne animal post coitum, praeter mulierem gallamque (traurig ist jedes Wesen

nach dem Koitus, außer der Frau und dem Huhn), sagte Galenus. Ein Axiom, das, soweit es das

männliche Geschlecht betrifft, richtig ist.

In der Liebe ist weder Freude noch Schmerz wichtig, sondern nur das, was man Liebe

nennt...

Während die freie Liebe verbindet, tötet die Uneinigkeit sie, denn Eros ist das, was wirklich

vereint.

Liebe entfacht durch Liebe wie Feuer durch Feuer;... jedoch: Woher kam die erste Flamme?

In Dir tritt sie unter dem Schmerzensstab hervor... Du weißt es.

Nachher... Oh Götter!... Wenn die entzündete Flamme sich brennend verbreitet, sind das Innere und das Äußere ein und dasselbe und alle Schranken fallen, zu Asche geworden.

Die Liebe beginnt mit einem Funken Sympathie, sie festigt sich mit der Kraft der Zuneigung

und synthetisiert sich in Anbetung.

Eine perfekte Ehe ist eine Verbindung zweier Wesen, einem, das mehr liebt, und einem anderen, das besser liebt...

Die Liebe ist die beste Religion, die man bekommen kann. Lieben? Wie schön ist es, zu lieben! Nur einfache und reine Seelen verstehen es zu lieben. Liebe ernährt sich von Liebe. Belebt die

Flamme des Geistes mit der Kraft des Eros.

Weil die Verbindung der Geschlechter einem schöpferischen Akt gleichkommen kann, der

sich an die Macht und den Glanz des ersten Tages anschließt, nennt Luther die Geschlechtsorgane

Bonestissimae et Prasteantissimae Paktes Corporis. Es geschah durch die Sünde, dass sich die

nützlichsten und ehrbarsten Teile in die schändlichsten verwandelten.
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Mohammed sagt: Der Koitus ist ein sogar der Religion gefälliger Vorgang, solange er sich

mit der Anrufung Allahs und mit der eigenen Frau zum Zwecke der Fortpflanzung vollzieht. (oder

besser, zur sexuellen Umwandlung)

Im Koran steht: Geh, nimm eine Jungfrau zur Frau, die du liebkost und die dich liebkost;

gehe nicht zum Koitus über, bevor du dich nicht durch Zärtlichkeiten erregt hast.

Ausdrücklich sagt der Prophet: Eure Gattinnen sind Acker für Euch. Geht zu ihnen, wie es

Euch gefällt, aber erfüllt zuvor irgendeinen Akt der Frömmigkeit. Fürchtet Gott und vergesst nicht,

dass Ihr Euch eines Tages in seiner Gegenwart befinden werdet.

Der Autor des El-Ktah, ein von den Arabern außerordentlich geschätztes Werk, wird nicht

müde, den Koitus zu verherrlichen. Dieser ist für ihn die großartigste und heiligste Lobeshymne,

das edelste Ersehnen des Mannes und seiner Gefährtin nach der ursprünglichen Einheit und den

paradiesischen Wonnen.

Der berühmte Theologe hebt oft den erhabenen und göttlichen Charakter des sinnlichen Aktes hervor; er nimmt aber eine entschiedene Haltung gegen die groben und weltlichen Naturen ein,

die damit einzig ihre tierischen Gelüste befriedigen.

Diese — so sagt er — haben nicht verstanden und auch nicht gesehen, dass die Liebe das

Fiat Lux des Buches Moses, der göttliche Auftrag, das Gesetz für alle Kontinente, Meere, Welten

und Welträume ist.

Und in seinen weiteren Ausführungen enthüllt der Autor des El-Ktah die ursprüngliche,

esoterische Wissenschaft, dass im wesentlichen die physische Vereinigung von Mann und Frau ein

übernatürlicher Akt ist, eine paradiesische Reminiszenz, die schönste aller Lobeshymnen, die die

Kreatur dem Schöpfer darbringt, das Alpha und das Omega der ganzen Schöpfung.

Der Scheich Nefrani lässt einen Weisen folgende Worte sprechen: Eine Frau gleicht einer

Frucht, deren Aroma man erst dann einatmet, wenn man sie in die Hand nimmt. Wenn man bei spielsweise Basilienkraut nicht mit der Hand erwärmt, bemerkt man sein Aroma nicht. Das Harz

verströmt seinen Wohlgeruch nur, wenn es erwärmt wird. Und das weißt du ganz genau. Ebenso ist

es mit der Frau: Wenn du zum Liebesakt schreiten willst, musst du erst ihr Herz mit allen Vorbereitungen der Liebeskunst erwärmen, mit Küssen, Umarmungen und kleinen Bissen. Wenn du das vernachlässigst, wird dir niemals der ganze Genuss zuteil werden und alle Zauber der Verliebten werden dir verborgen bleiben.

In einer sehr weisen Abhandlung über chinesische Medizin habe ich folgendes gelesen: Der

Taoismus hat andere Einflüsse in der Medizin, wie es die Lektüre einer Sammlung taoistischer Abhandlungen, das Sing-Ming-Kuei-Chen, ungefähr aus dem Jahre 1622, beweist.

Man unterscheidet drei Zonen im menschlichen Körper. Die oberste oder zephalische Region

ist der Ursprung der Geister, die im Körper wohnen.

Der Jadeberg (Yu Chen) befindet sich im hinteren unteren Teil des Kopfes. Der sogenannte

Knochen vom Kissen ist das Hinterhaupt (Chen-Ku).

Der Palast des Ni-Huan (von dem Sanskritwort Nirvana abgeleiteter Begriff) befindet sich

im Gehirn, auch 'Meer des Knochenmarks' genannt (Suei-Hai); er ist der Ursprung der Samensubstanzen.
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Die mittlere Region ist die Wirbelsäule, die nicht als Funktionsachse angesellen wird, sondern als Verbindungsröhre, die die Hirnhöhlen mit den Genitalzentren verbindet; sie endet in einem „Himmelssäule" (T'ien-Chu) genannten Punkt, der hinter dem Nacken an der Stelle liegt, wo

das Haar ansetzt; man darf diesen Punkt nicht mit dem aus der Akupunktur gleichen Namens verwechseln.

Die untere Region umfasstttt den Zinnoberbereich (Turn T'ien), mit dem wir uns später

befassen werden; in ihr hat die Geschlechtsaktivität ihren Sitz, repräsentiert durch die beiden

Nieren: das Feuer des Tigers (Yang) links und das Feuer des Drachens (Ying) rechts.

Die geschlechtliche Vereinigung wird von einem Paar symbolisiert; ein junger Mann führt

den weißen Tiger, und eine junge Frau reitet auf dem grünen Drachen. Das Blei (das männliche

Element) und das Quecksilber (weibliches Element) werden sich mischen: während sie vereinigt

sind, werfen die jungen Leute ihre Essenz in einen bronzenen Kessel, das Symbol der sexuellen Aktivität. Aber die Genitalflüssigkeiten, insbesondere das Sperma (Tsing) werden nicht ausgestoßen

und gehen nicht verloren, sondern sie können durch die Wirbelsäule zum Gehirn zurückkehren.

Dank dieser Tatsache gewinnt man wieder den Lebensfluss.

Die Grundlage dieser taoistischen Sexual Praktiken ist der Coitus Reservatus, bei dem das

Sperma, das vom Gehirn bis zur prostatischen Region herabgesunken ist (aber nicht ejakuliert

wurde) zu seinem Ursprung zurückkehrt. Das ist es, was man die Substanz zurückkehren lassen

(Huan-Tsing) nennt.

Welche Einwände man auch gegen die Realität dieses Rücklaufes vorbringen möge, es ist

sicher, dass die Taoisten eine zerebrale Beherrschung über die elementaren Instinkte erreichten,

die den Grad der geschlechtlichen Erregung unter der Ejakulationsschwelle hielt. Sie gaben dem

Sexualakt einen neuen Stil und einen anderen Zweck als den der Befruchtung.

Das esoterische Viparitakarani lehrt auf wissenschaftliche Weise, wie der indische Yogi,

statt den Samen zu vergießen, ihn mittels Konzentration langsam nach oben steigen lässt, so dass

Mann und Frau in sexueller Vereinigung das tierische Ego vernichten können.

Die alten Griechen kannten die grundsätzliche Verwandtschaft zwischen dem Tod und dem

sexuellen Akt sehr genau; im Eros stellten sie den Genius des Todes dar, der in der Hand eine nach

unten geneigte Fackel hält als Überbringer des Todes.

Da die tiefste und ursprünglichste aller Kräfte im Menschen die geschlechtliche ist, wird sie

von den Tantras als kosmogonischer Eros, die Feuerschlange unserer magischen Mächte gesehen.

Sehr weit davon entfernt, unserer intimen Essenz im Sinne brutaler Fleischeslust Gewalt anzutun oder durch einen Krampf, der nur wenige Sekunden dauert, organisch zu erstarren, nimmt der

Übende dagegen die Macht seiner persönlichen göttlichen Mutter Kundalini in Anspruch, um sich

mit ihr zu einer Einheit zu verschmelzen und das eine oder andere Ich aufzulösen, das heißt nachdem dieser oder jener Fehler vorher von Grund auf verstanden worden ist.

Nur mit dem Tod kommt das Neue. So ist es, wie Eros mit seiner nach unten gerichteten Fackel all diese psychischen Bestandteile, die in ihrer Gesamtheit das ICH bilden, zu Staub macht.

Das Mantra oder magische Wort, das die ganze Arbeit mit der sexuellen Magie symbolisiert, ist

Krim.
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In diesem Mantra muß eine große Vorstellungskraft benutzt werden, welche direkt auf Eros

wirkt und dieser beeinflusst seinerseits die Vorstellung, indem er ihr Energie einhaucht und in magische Kraft umsetzt.

Um mit der beweglichen, universellen Macht in Kontakt zu treten, nimmt der Übende verschiedene Bilder wahr, aber vor allem offenbart sich ihm seine Anbetungswürdige Göttliche Mutter

mit der heiligen Lanze in ihrer Rechten, wild kämpfend gegen irgendeinen Ich-Teufel, der den einen

oder anderen psychologischen Fehler verkörpert, den wir zu zerstören ersehnen.

Der Übende, das Mantra Krim singend, konzentriert dann seine Imagination, sein „Durchsichtiges" in der Weise auf das Feuer, dass er sich selbst wie eine brennende Flamme, wie eine

einzige Flamme fühlt, wie ein furchtbarer Scheiterhaufen, auf dem der Ich-Teufel verbrennt, der den

psychologischen Fehler verkörpert, den wir zerstören wollen.

Die äußerste Empfindlichkeit der sexuellen Organe kündigt immer die Nähe des Spasmus an;

dann müssen wir uns rechtzeitig zurückziehen, um den Samenerguss zu vermeiden.

Man setze dann die Arbeit fort, der Mann rücklings auf dem Boden liegend (Mund nach

oben) und die Frau in ihrem Bett... man fleht die Göttliche Mutter Kundalini an, bittet sie mit einfachen, aufrichtigen, von Herzen kommenden Worten, dass sie mit der Lanze des Eros, mit der

sexuellen Macht, das ICH auslöscht, das den Fehler verkörpert, den wir wirklich verstanden haben

und den wir zu kosmischen Staub machen wollen.

Man segnet schließlich das Wasser, das sich in einem sehr sauberen Kristallkelch befindet

und trinkt mit Dank an die Göttliche Mutter.

Dieses ganze Ritual des Pancatattwa befreit den Helden von allen Sünden; kein Finsterer

kann dem widerstehen; die irdischen und überirdischen Mächte ordnen sich ihm unter und er geht

seinen Weg auf Erden mit wachem Bewusstsein

Gefürchtet von allen Dämonen lebt er wie der Herr der Erlösung in vollkommener Seligkeit;

er entkommt dem Gesetz des wieder-geboren-werdens, denn durch lange und furchtbare Arbeit mit

der sexuellen Magie hat er die gewaltige elektrische Macht des Eros genutzt, nicht für die brutalen

Befriedigungen tierischer Art, sondern um das vielfältige Ich zu Staub zu machen.
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Unzüchtige Ichs

Dadurch, dass die katholische Kirche im vergangenen Fischezeitalter das sittliche Leben der

Menschen mit vielfältigen Verboten übermäßig begrenzte, kann es nicht verwundern, dass gerade

Satan als lebendige Inkarnation der bestialischsten Begierden in besonderer Weise die Phantasie

derjenigen Personen in Beschlag nahm, die im freien Umgang mit den Menschen enthaltsam waren

und sich einem ausgesprochen tugendhaften Leben verpflichtet fühlten.

Auf diese Weise, gemäß der Analogie der Gegensätze, wurde vom Unterbewusstsein gefordert, was den Verstand alltäglich ausfüllte, und zwar umso intensiver, je mehr oder weniger die instinktiven oder impulsiven Energien, die eventuell seinerzeit unterdrückt worden waren, Tätigkeiten

verlangten.

Dieser gewaltige Tatendrang war imstande, die sexuelle Libido in solcher Weise zu verstärken, dass man vielerorts zum abscheulichen, fleischlichen Verkehr mit dem Bösen kam.

Wörtlich sagt der weise Waldemar folgendes: In Hessimont wurden die Nonnen - wie es

Weyer, der Kammerarzt von Kleve berichtet — von einem Dämon heimgesucht, der nachts wie ein

Wirbelwind in das Schlafgemach stürzte und, plötzlich beruhigt, die Zither so wunderbar spielte,

dass die Nonnen versucht waren zu tanzen.

Dann sprang er in Gestalt eines Hundes auf das Bett einer von ihnen, die man deshalb verdächtigte, dass sie den Bösen gerufen hatte. (Erstaunlicherweise kamen die Nonnen nicht auf den

Gedanken, den Fall in die Hände der Inquisition zu legen).

Es stellt sich unfraglich heraus, dass dieser Dämon, in einen wie Feuer brennenden Hund

verwandelt, ein unzüchtiges Ich war, das, nachdem es die Zither gespielt hatte, sich stets in den Körper seiner Besitzerin verlor, die im Bett lag.

Arme, von uralten sexuellen, gewaltsam unterdrückten Leidenschaften geplagte Nonne! Wie

sehr musste sie leiden!

Erstaunlich ist die sexuelle Macht jener unglücklichen Einsiedlerin! Anstatt Dämonen im

Kloster zu erschaffen, wäre sie imstande gewesen, die untergetauchten Bestien mit der Lanze des

Eros aufzulösen, wenn sie dem Weg der perfekten Ehe gefolgt wäre.

Der Kammerarzt Weyer beschreibt dann einen Fall, der die Erotomanie der Nonnen von

Nazareth in Köln veranschaulicht.

Diese Nonnen wurden seit vielen Jahren von allen Arten teuflischer Plagen heimgesucht, als

sich im Jahre 1564 unter ihnen eine besonders schreckliche Szene zutrug. Sie wurden zu Boden

geworfen, in die gleiche Stellung wie beim fleischlichen Akt, wobei sie während der Zeit, wo sie so

blieben, die Augen geschlossen hielten.

(Die geschlossenen Augen weisen hier glaubwürdigerweise auf den sexuellen Akt mit dem

Dämon hin, auf die Selbstbegattung, denn es handelt sich um den Koitus mit dem unzüchtigen Ich,

das durch das Unterbewusstsein nach außen projiziert wird).

Ein Mädchen von 14 Jahren, sagt Weyer, das im Kloster eingeschlossen war, war es, die das

erste Anzeichen in dieser Hinsicht gab.

Oft hatte sie, entdeckt durch ihr unterdrücktes Kichern, in ihrem Bett seltsame Phänomene
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erfahren. Und obwohl sie sich anstrengte, den Geist mit einer geweihten Stola zu vertreiben, kam er

jede Nacht zurück. Man beschloss daher, dass eine Schwester zu ihr ins Bett gehen solle, mit dem

Ziel, ihr zu helfen sich zu verteidigen, aber die Arme erschrak, als sie den Lärm des Kampfes hörte.

Zum Schluss war das junge Mädchen völlig besessen und bedauernswert von Spasmen

übermannt.

Wenn sie einen Anfall hatte, schien es, als wäre sie ihres Sehvermögens beraubt, und auch

wenn es den Anschein hatte, als sei sie bei vollem Verstand und gutem Aussehen, brachte sie eigenartige und unsichere Worte hervor, die an Verzweiflung grenzten.

Ich untersuchte dieses Phänomen als Arzt im Kloster am 25. Mai 1565 in Gegenwart des

edlen und klugen H.H. Konstantin von Lyskerkern, dem ehrenwerten Ratgeber und Meister Johann

Alternau, dem alten Dekan von Kleve.

Es waren auch zugegen der Meister Johann Eshst, der ausgezeichnete Doktor der Medizin,

und schließlich mein Sohn Heinrich, ebenfalls Doktor der Pharmakologie und Philosophie.

Bei dieser Gelegenheit las ich erschreckende Briefe, die das Mädchen an ihren Galan geschrieben hatte, aber keiner von uns zweifelte einen Augenblick daran, dass sie von der Besessenen

in ihren Anfällen geschrieben worden waren.

Es stellte sich heraus, dass einige junge Leute, die beim Ballspielen in der Nachbarschaft zu

einigen Nonnen Liebesbande knüpften, die Ursache waren; später erkletterten sie die Mauern, um

ihre Liebhaberinnen zu genießen.

Man deckte die Sache auf und versperrte den Weg. Aber dann betrog der Teufel, der Zauberkünstler, die Phantasie der Armen, indem er die Gestalt des Freundes annahm (sich in ein neues, unzüchtiges Ich verwandelnd) und sie vor den Augen der ganzen Welt eine schreckliche Komödie vorgaukeln ließ.

Ich schickte Briefe an das Kloster, in denen ich die ganze Angelegenheit abhandelte und

angemessene und christliche Heilmittel verschrieb, damit sie durch dieselben die unselige Sache

aus der Welt schaffen konnten...

Der Zauberer-Teufel ist hier nichts anderes, als die konkrete, verschlimmerte sexuelle Potenz, die von dem Augenblick an, in dem sie sich nicht mehr mit dem Verkehr mit den jungen Leuten

beschäftigte, in der Phantasie die Gestalt des Freundes annahm, und zwar in so lebendiger Weise,

dass die wahrnehmbare Realität des Aktes, vielleicht gerade wegen der Isolierung, noch intensivere

Formen hinsichtlich des ersehnten anderen Geschlechts annahm; Formen, die das innere Auge des

entfesselten Instinktes so plastisch verführten, dass man, um sie zu erklären, dem Teufel den

Schaden bezahlen musste
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Das Ich der Hexerei

Der gelehrte Autor des Buches Specimen of Ftritish Writers, Barnett, präsentiert einen außergewöhnlichen Fall von Hexerei:

Vor fünfzig Jahren lebte in einem Dorf der Grafschaft Sommerset eine alte Frau, die allgemein für eine Hexe gehalten wurde.

Ihr Körper war mager, und vom Alter gebeugt ging sie auf Krücken. Ihre Stimme war hohl,

von mysteriöser, aber gespielter Feierlichkeit; von ihren Augen ging ein durchdringendes Leuchten

aus, das den, auf dem es ruhte, vor Entsetzen schweigen ließ.

Ein gesunder und junger Bursche von etwa einundzwanzig Jahren aus der gleichen Gegend

wurde plötzlich von so ausdauerndem Alpdrücken befallen, dass seine Gesundheit litt, und in einem

Zeitraum von drei oder vier Monaten wurde er schwach, bleich und mager, mit allen Anzeichen

eines zu Ende gehenden Lebens.

Weder er, noch jemand von den Seinen, zweifelte an der Ursache, und nachdem man Rat

gehalten hatte, kam er zu dem Entschluss, bei Nacht auf die Hexe zu warten.

So bemerkte er in der folgenden Nacht gegen halb zwölf leise und geheimnisvolle Schritte an

der Treppe.

Als das angsteinflößende Wesen das Zimmer erreicht hatte, ging es zum Fußende des Bettes,

kletterte dann auf das Bett und kroch langsam bis zu dem Jungen.

Er ließ es geschehen, bis sie bei seinen Knien ankam; dann griff er mit beiden Händen nach

dem Haar und hielt sie krampfhaft fest, während er gleichzeitig seine Mutter rief, die im angrenzenden Zimmer schlief, damit sie ihm Licht bringe.

Während die Mutter ging, um es zu holen, kämpften der Junge und das unbekannte Wesen im

Dunkeln miteinander, wobei beide wild auf dem Boden rollten, bis sich die Frau beim ersten

Lichtschein auf der Treppe, mit übernatürlicher Kraft von dem Jungen losriß und wie ein Blitz seinem Blick entschwand.

Die Mutter traf ihren Sohn stehend an, noch immer vor Anstrengung keuchend und mit

Haarbüscheln in beiden Händen. Als er mir von dem Phänomen erzählte, - sagt Barneu - fragte ich

ihn neugierig, von wo er das Haar her hätte. Daraufhin antwortete er: „Ich bin ungeschickt gewesen, dass es mir nicht gelang, sie zurückzuhalten, denn das hätte die Identität der Person besser beweisen können.

Doch im Sturm meiner Gefühle brachte ich sie zu Fall, und die Hexe, der die Haare gehörten, hütete sich wohl, mir weiter unter die Augen zu kommen. Im übrigen kam sie nicht mehr dazu,

mich nachts zu belästigen, denn sie hatte eine Tracht Prügel einstecken müssen.

Es ist seltsam, — fügte er hinzu — dass, während ich sie ergriffen hatte und mit ihr rang,

obwohl ich wusste, wer sie sein musste, ihre Atmung und ihr ganzer Körper der eines kräftigen

Mädchens war. Der Mann, dem das geschah, lebt noch; er erzählte mir die Episode mehr als

einmal und ich kann deswegen die Authentizität der Tat bestätigen, man denke über die Ursache

wie man wolle.

Der gelehrte Waldemar kommentiert den Fall mit den Worten:
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Diese Erzählung enthält zwei Punkte von großer Wichtigkeit. Erstens: Der Junge war sich

sicher, dass sein Alpdrücken die Hexe zur Ursache hatte, die in der Gegend lebte und er kannte diese Hexe auch von seinen flüchtigen Begegnungen auf der Straße bei Tage und ihren nächtlichen,

astralen Besuchen.

Zweitens: Die altersgebeugte und von Krücken gestutzte Hexe verwandelte sich im Verlauf

einiger Monate, während derer er schwach wurde und sich verzehrte, in die Erscheinung eines

kräftigen Mädchens. Wo hat man den Grund für die augenfällige Verjüngung der Alten zu suchen?

Um diese Frage zu beantworten — fährt Waldemar fort, — müssen wir uns den Mechanismus des Eidolons, des Doppelgängers, vor Augen halten.

Wenn die Aura, die die Wesen umschließt und einhüllt, auch ein getreuer Spiegel ihres Körpers ist, so dass sich in ihr in entsprechender Weise genau die gleichen Fehler und Schwächen

befinden. zeigt der „Doppelkörper", um es so zu sagen, eine vergrößerte Offenkundigkeit, was sich

zum Beispiel oft bei Schwerverletzten äußert, so dass man die Schmerzen in einem amputierten

Glied nach mehreren Jahren spüren kann und sicherlich so intensiv, als wäre es noch vorhanden.

Diese unverwundbare Vollständigkeit des Doppelgängers gründet sich auf das schöpferische

Prinzip, welches bewirkt, dass die von der Natur gegebene Form, das was dem Wesen angeboren

ist, in einer Art erstem Keim enthalten ist. In diesem, so wie in der Eichel die Struktur des gan zen

Baumes enthalten ist, ist das Wesen in seinem lebendigen Abbild verborgen. Das schwingende,

astrale Gewebe, das sich mit dem ursprünglichen Körper verbindet, äußert sich im Laufe des Lebens mittels vielfältiger falscher Taten und Irrungen.

Hinsichtlich der ursprünglichen Körper wollen wir noch auf Professor Hans Spemann von

der Universität Freiburg hinweisen. Er erhielt im Jahre 1935 den Nobelpreis für Medizin und

Psychologie für seinen Nachweis in transzendentalen Studien darüber, dass während der

Frühstadien der embryonalen Entwicklung ein 'idioplastisch-chemischer' Bildner des Lebens aktiv

ist, der das Protoplasma nach einem vorbestimmten Bild formt.

Von diesen Studien Spemanns ausgehend, gelang es Professor Oskar E. Shotte von der YaleUniversität, mit seinen Experimenten an Salamandern zu beweisen, dass der 'Baumeister des

Lebens' keineswegs nach der Zeit der embryonalen Entwicklung verschwindet, wie Spemann annahm, sondern dass er während der gesamten Lebenszeit des Individuums erhalten bleibt.

Ein kleines Gewebestückchen aus einer gewöhnlichen menschlichen Wunde könnte man,

nach Professor Shotte, einem jungfräulichen, lebendigen 'Nährboden' einpflanzen und auf diese

Weise den ganzen Körper des erwähnten, verletzten Menschen vollkommen identisch rekonstruieren. Vielleicht führen die Experimente in den Laboratorien der Homunculi eines Tages dazu, dass

die Theorien von Professor Shotfe sich in unvermutetem Maße praktisch bestätigen.

Offensichtlich ist, dass die abscheuliche Harpyie aus dieser grauenhaften Geschichte mittels

eines gewissen Modus Operandi, der dem gewöhnlichen Volk unbekannt ist, die Vitalität des Jungen aussaugen oder vampirisieren konnte, um sie so in ihren eigenen, ursprünglichen Körper zu

übertragen. Nur so kann man wissenschaftlich die ungewöhnliche Verjüngung der Hexe erklären.

Unfraglich ist, dass das Idioplastisch-Chemische, durchtränkt von der Vitalität des Burschen,

den siechenden Organismus der Alten wiederherstellen konnte.

Während sich das Leben des Jünglings in entsetzlicher Weise erschöpfte, erlangte die verhängnisvolle Alte der falschen, finsteren Hexensabbate ihre ehemalige Jugend wieder.
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Offenkundig hätte sie der Junge festhalten können, wenn er nicht den Fehler begangen hätte,

sie am Haar zu packen; es wäre besser gewesen, sie an den Hüften oder an den Armen zu ergreifen.

Viele dieser höllischen Harpyien wurden, wenn sie auf frischer Tat ertappt wurden, mit anderen Methoden ergriffen.

Einige alte Überlieferungen sagen: Wenn wir auf den Boden eine stählerne, in Form eines

Kreuzes geöffnete Schere legen und schwarzen Senf rings um dieses metallische Instrument schütten, kann jede Hexe gefangen werden.

Erstaunlicherweise ignorieren einige berühmte Okkultisten, dass diese Hexen das Gesetz der

universellen Schwerkraft umgehen können!

Obwohl die Bemerkung ungewöhnlich scheint, vertreten wir nachdrücklich die Auffassung,

dass dies möglich ist, indem man den physischen Körper in die vierte Dimension versetzt.

Es ist keineswegs sonderbar, dass diese Harpyien, mit ihrem physischen Körper in die unbekannte Dimension versetzt, in wenigen Sekunden an jeden Ort der Erde schweben und reisen können.

Offensichtlich verfügen sie über geheime Formeln, um aus der dreidimensionalen, euklidischen Welt zu entfliehen. In streng okkultistischer Terminologie können wir diese finsteren

Kreaturen als schwarze Jinas bezeichnen.

Der menschliche Organismus bietet sicherlich überraschende Möglichkeiten. Erinnert Euch,

liebe Leser, an die abscheuliche Celeno und ihre schmutzigen Harpyien, Monstern mit Hals und

Kopf einer Frau, abscheuliche, große, hässlichee Vögel der Strophadischen Inseln, die sich im Ionischen Meer befinden.

Sie sind mit langen Krallen ausgestattet und tragen immer die Blässe des Hungers im Gesicht. Schreckliche Furien, die alles was sie berühren verderben und die einmal schöne Jungfrauen

waren.

Die Hauptstätte all dieser Abscheulichkeiten befindet sich in Salamanca, Spanien. Dort steht

die berühmte Burg Klingsors. der Hexensaal, das Heiligtum der Finsternis, das von Richard Wagner

in seinem Parzifal zu gelegener Zeit zitiert wurde.

Gott und die heilige Maria stehen mir bei!... wenn die Leute das alles wüsstenn, würden sie

dasSchlossss Klingsors in all jenen alten Straßen Salamancas suchen...

Götter und Menschen wissen jedoch ganz genau, dass die Burg des schwarzen Grals sich im

Land der Jinas, in der unbekannten Dimension befindet. Dienstags und samstags zu Mitternacht

versammeln sich dort diese Calchonas mit ihren Drohnen, um ihre Orgien zu feiern.

Wenn irgendeine von diesen Harpyien gefangen worden ist, bekommt sie eine gute Tracht

Prügel, denn die armen Leute verstehen es noch nicht, Schlechtes mit Gutem zu vergelten...

Es ist notwendig, verständnisvoll zu sein, anstatt sich im Schlamm der Infamie festzufahren,

Harpyien durch die Liebe zu überflügeln, das Problem mit Mut zu lösen und sie mit Weisheit zu ermahnen.
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Richtet nicht, auf dass ihr nicht gerichtet werdet. Denn mit welcherlei Gericht ihr richtet,

werdet ihr gerichtet werden. Und mit welcherlei Maß ihr messet, wird euch gemessen werden.

Und was siehest du aber den Splitter in deines Bruders Auge und wirst nicht Gewähr des

Balkens in deinem eigenen Auge?

Oder wie darfst du sagen zu deinem Bruder: Halt, ich will dir den Splitter aus deinem Auge

ziehen und siehe, ein Balken ist in deinem Auge?

Du Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge, danach sieh zu, wie du den Splitter

aus deines Bruders Auge ziehst.

Wer unter euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie...

Auch wenn es unglaublich scheint, ist es gut zu wissen, dass viele ehrenwerte und sogar religiöse Personen in sich das Ich der Hexerei tragen.

Mit anderen Worten werden wir sagen: ehrbare und aufrichtige Leute, die in ihrer gegenwärtigen Existenz nichts von Okkultismus, Esoterik, etc. wissen, tragen jedoch im Inneren das Ich der

Hexerei.

Es ist offensichtlich, dass dieses Ich Zeit und Entfernung zu überwinden pflegt, um anderen

Schaden zuzufügen. Irgendein flüchtiges Interesse für die Hexerei in einem früheren Leben kann ein

solches Ich geschaffen haben. Das bedeutet, dass auf der Welt viele Leute existieren, die, ohne es zu

wissen, unbewusst Hexerei betreiben. Wahrhaftig, ich sage euch, dass es viele Anhänger des Weges

gibt, die in sich auch das Ich der Hexerei tragen.

Schließen wir dieses Kapitel mit diesen Worten: Jedes menschliche Wesen, — auch wenn es

den Pfad auf Messers Schneide geht —, ist mehr oder weniger schwarz, solange es nicht das vielfältige Ich aufgelöst hat.
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Der sexuelle Paroxysmus

Mit dem Sahaja Maithuna (Sexuelle Magie), so wie es in den Schulen des weißen Tantrismus praktiziert wird, vervielfältigt sich die Willenskraft unbegrenzt durch die Entfesselung und allmächtige Aktualisierung der feinen Nervenströme.Der wonnevolle Paroxysmus der sexuellen Vereinigung ist nicht nur ein Reflex des Tamas, gemäß dem Tantra; wir müssen gründlich untersuchen,

erforschen und prüfen.

Im Paroxysmus des Glücks müssen wir auf direktem Wege die kosmische und schöpferische

Synthese von Shiva (Der Heilige Geist) und Shakti (Seiner Göttlichen Gattin Kundalini) entdecken.

Während das gewöhnliche intellektuelle Tier von der abscheulichen Fleischeslust verhängnisvoll besiegt wird und von leidenschaftlichen Gemütsbewegungen verführt wird, um es in einem

Wort zu sagen, leidet im Genuss, für die niederträchtige Erfüllung der Gelüste, dringt stattdessen

der gnostische Esoteriker in voller Ekstase während des Koitus siegreich in die Region der

Monaden ein, in die strahlende Welt des Tattwa Anupadaka.

Die Stufe, die vor dieser Welt des Anupadaka liegt, ist das außerordentliche Prinzip der

Macht, die von Raum, Zeit und Kausalität bestimmt und Akasha Tattwa genannt wird. (Der

Wohnort des Atman-Buddhi-Manas).

Mit goldenen Worten steht im großen Buch aller Herrlichkeiten geschrieben, dass der sexuelle Paroxysmus Proto-Tattwisch ist.

Das Spiel der außerordentlichen Schwingungen beginnt während des Maithuna mit dem

goldenen Tattwa, dem Phrithvi, dem großartigen Äther der duftenden Erde, das die exakte Entsprechung mit unserem physischen Körper bewahrt.

Die Harfe, die Wonne der Schwingungen, klingt weiter und sie erschüttert das Wasser des

universellen Lebens (Apas), den Ens Seminis.

Sichtlich verändert sich der Atem (Vayu), und in der feinen Atmosphäre der Welt erklingt

die Lyra des Orpheus.

Die heilige Flamme (Tejas) entzündet sich im geheimnisvollen Leuchter der Wirbelsäule.

Jetzt... Oh Götter!, umarmen sich der Edelmann (Höherer Manas) und seine Dame (Buddhi)

brennend in der Region des reinen Akasha, im sexuellen Paroxysmus erbebend.

Indes ist es klar und offenkundig, dass das Akasha nur eine Brücke des Wunderbaren und

Erstaunlichen zwischen dem Tattwas Phrithvi (Erde) und Anupadaka (die Welt der Herrlichkeiten)

ist.

Der sexuelle Paroxysmus überschreitet die Brücke des Glücks und dringt in die Welt des

Aziluths ein, der Region des Anupadaka, dem Wohnort von Shiva und Shakti; dann erstrahlen Er

und Sie glorreich, berauscht von Liebe.
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Frauen, hört auf mich: die Shakti muß während des Koitus als Maya-Shakti (Frau-EvaGöttin) herrlich erlebt werden, nur so kann mit Erfolg die Wesensvereinigung der Liebe in der

psychisch-physiologischen Wirklichkeit Eurer Natur erreicht werden.

Der gnostische Mann muß während des Sahaja Maithuna (sexuelle Magie) Shiva (Der

Heilige Geist) verkörpern und sich von dieser wunderbaren Kraft des dritten Logos überflutet

fühlen.

Kalyanamalla sagt wiederholt, dass die Erfüllung der Liebesgesetze viel schwieriger ist, als

es sich der Laie vorstellt.

Die vorbereitenden Genüsse sind schon kompliziert; diese Kunst muß also genau nach

Vorschriften angewandt werden, um die Leidenschaft der Frau in der gleichen Weise zu entfachen

wie einen Scheiterhaufen, und dass ihr Yoni weich, elastisch und bereit zum Liebesakt wird.

Das Anangaranga misst dem eine große Bedeutung bei, dass beide Teile des Paares in

ihrem gemeinsamen Leben keine Abkühlung, Langeweile oder Überdruss in ihren Beziehungen aufkommen lassen und die Vollziehung des Liebesaktes mit innerer Sammlung und völliger Hingabe

ausführen. Die Form des sexuellen Aktes, das heißt die Stellung bei demselben, wird als Asana

bezeichnet.

Um einige Leser gewissen Alters zu informieren, beschreiben wir in diesem Kapitel die als

Tiryak bezeichnete Stellung:

Die Stellung Tiryak hat drei Unterteilungen, bei denen die Frau immer auf der Seite liegt.

a) Der Mann legt sich längs an seine Frau, nimmt eines ihrer Beine und legt es auf seine

Taille. Diese Stellung kann nur mit einer voll entwickelten Frau vollkommen zufriedenstellen. Man sollte sie nicht mit einer jungen Frau ausführen.

b) Mann und Frau liegen ausgestreckt auf der Seite. Dabei soll sie sich nicht im geringsten

bewegen.

c) Ausgestreckt auf der Seite dringt der Mann zwischen den Hüften der Frau so ein, dass

ein Oberschenkel sich unter ihm befindet, während der andere auf seiner Taille ruht.

Es ist dienlich, während des Sahaja Maithuna in der Schmiede der Zyklopen Kamadeva

anzurufen.

Kamadeva: der hindustanische Gott der Liebe. Wörtlich bedeutet sein Name Gott des

Verlangens und gilt als Sohn des Himmels und der Illusion.

Rati, die Zärtlichkeit, ist seine Gattin und Vasanta (die Jahreszeit des Blühens) seine Begleiterin, die ständig ihren Köcher mit Blumen an den Spitzen der Pfeile mit sich führt.

Kamadeva hatte eine sichtbare Gestalt, aber weil er den Herrn der Schöpfung, Hara, bei

seinen Übungen belästigte, machte ihn dieser mit einem Blick zu Asche; Nektar auf diese träufelnd

erweckten ihn die Götter vom Tode und seitdem nennt man ihn den 'Körperlosen'.

Man stellt ihn auf einem Papageien reitend dar, wobei sein Bogen aus Zuckerrohr ist und

die Sehne desselben von Bienen gebildet wird.
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Das irdische Paar Adam-Eva findet durch das Sahaja Maithuna (Sexuelle Magie) seine

gleichzeitig menschlichere und reinere Entsprechung im erhabenen göttlichen Paar Shiva-Shakti.

Homer hat eine sowohl feinfühlige als auch magische Beschreibung der Liebesumarmung

des göttlichen Paares ausgeführt:

Unter ihnen brachte die keimende Erde blühendes Grün hervor, Lotus, saftigen Klee, Hyazinthen und Krokus, die sich dicht, schwellend und zart vom Boden erhoben und sie lagen da, und

sie zogen die flimmernden und goldenen Wolken nach oben, und der flinkensprühende Tau fiel auf

die Erde.

Berauscht vom Wein der Liebe, prächtig geschmückt mit der Tunika der transzendenten

Geistigkeit und gekrönt mit den Blumen des Glücks müssen wir die ungeheure Schwingung des

Tattwa Anupadaka während des sexuellen Paroxysmus dazu benutzen, die Feuerschlange unserer

magischen Mächte zu bitten, dass sie den psychologischen Fehler aus unserer inneren Natur

auslöscht, den wir bereits von Grund auf in allen Regionen des Unterbewusstseins verstanden

haben.

So ist es, wie wir allmählich von Augenblick zu Augenblick sterben, von Moment zu Moment,

nur mit dem Tod kommt das Neue.
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Finstere Besucher

Wörtlich sagt der weise Waldemar: Ein Zeitgenosse Brognolis, der Priester Coleti, erzählt

uns von einer Frau aus seiner Pfarrei, die sich mit ihrem Gatten an ihn wandte.

Sie war fromm und hatte gute Manieren, aber seit zehn Jahren wurde sie von einem gewissen Geist bedrängt, der ihr Tag und Nacht Unanständigkeiten suggerierte und selbst wenn sie nicht

schlief, verfuhr er mit ihr wie ein Inkubus, daher war es keineswegs ein Traum, was sie durch litt.

Es gelang ihm aber nicht, ihre Zustimmung zu erhalten, und dabei blieb sie felsenfest. So

blieb dem Exorzisten nichts mehr übrig, als das 'Praeceptum leviticum' gegen den Dämon auszusprechen, und von da an war sie frei von ihm.

An diesem Fall sehen wir, — sagt Waldemar, — dass, wenn das Bewusstsein eines Besessenen sich in solchem Maße die Vergewaltigung durch den Dämon als Ausflucht vorgestellt hat,

das heißt, fast eine Besitznahme gegen seinen Willen, man diesen Zustand mittels einer Austreibung

des lasziven Geistes durch die noch nicht tyrannisierten moralischen Kräfte überwinden kann.

Aber wenn der Inkubus (das laszive Ich), dieses unzüchtige Gebilde, das durch die eigene

Phantasie geschaffen wurde, sich ohne Widerstand bis zum Schluss behauptet, dann vollzieht das

Individuum selbst, in einen Inkubus verwandelt, in zwei Wesen gespalten, eine Selbst-Begattung. In

diesem Fall endet die Besessenheit im allgemeinen in totalem Wahnsinn.

So versuchte Brognoli im Frühjahr 1643 vergebens, ein zwanzigjähriges Mädchen von einem Inkubus zu befreien.

Ich ging — sagt er — mit ihrem Beichtvater zu ihr nach Hause, kaum waren wir eingetreten,

verschwand der Dämon, der gerade bei der Arbeit war. Dann sprach ich mit dem Mädchen und sie

erzählte mir mit aller Offenheit, was der Dämon mit ihrer Person anstellte.

Obwohl sie es bestritt, ersah ich recht bald aus ihrer Erzählung, dass sie trotzdem dem Dämon eine indirekte Zustimmung gegeben hatte. Denn wenn sie seine Nähe infolge der Dehnung und

des lebendigen Kitzelns der betroffenen Körperteile bemerkte, suchte sie weder Zuflucht im Gebet,

noch rief sie Gott und die heilige Jungfrau um Hilfe an, noch den Schutzengel, sondern sie ging eilig auf ihr Zimmer und legte sich zu Bett, damit der Böse schließlich bequemer und leichter sein

Werk vollziehen könne.

Als ich sie am Schluss zum Vertrauen zu Gott, um sich zu befreien, zu bewegen versuchte,

blieb sie gleichgültig und gab keine Antwort, und ich bemerkte eher Widerstand, als ob sie nicht befreit werden wolle.

Dann verließ ich sie, nicht ohne vorher ihren Eltern einige Vorschriften über Disziplin und

Zucht des Körpers ihrer Tochter mittels Fasten und durch Waschungen gegeben zu haben.

Aber so wurden nicht nur Frauen heimgesucht, — sagt der weise Waldemar — Brognoli

wurde in Bergamo zu einem jungen Kaufmann im Alter von etwa zweiundzwanzig Jahren geführt,

der infolge der Folterungen eines Sukkubus bis auf das Skelett abgemagert war.
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Als er sich einmal vor einigen Monaten zu Bett gelegt hatte, erschien ihm der Dämon in

Gestalt eines außerordentlich schönen Mädchens, in das er verliebt war.

Als er beim Betrachten jener Gestalt schrie, drängte sie ihn zu schweigen und versicherte

ihm, wirklich das Mädchen selbst zu sein und dass sie von zu Hause geflohen war, weil ihre Mutter

sie schlug, und zum Haus ihres Geliebten geeilt war.

Er wusste, dass sie nicht seine Theresa war, sondern irgendein Spuk; dessen ungeachtet

nahm er sie nach ein wenig Plaudern und einigen Umarmungen mit sich ins Bett.

Später sagte ihm die Gestalt, dass sie in der Tat nicht das Mädchen, sondern ein Dämon

war, der ihn liebte — einer seiner Ich-Teufel — und dass sie sich deswegen Tag und Nacht mit ihm

verbinde. Dies dauerte mehrere Monate, bis Gott ihn mit Hilfe Brognolis befreite und er seine

Sünden büßte.

Aus dieser ungewöhnlichen Geschichte ergibt sich klar und deutlich die Selbst-Begattung

mit einem Ich-Teufel, der die Gestalt der geliebten Frau angenommen hatte.

Unfraglich ist, dass jener Jüngling unbewusst mit brennender Imagination und schrecklicher

Unzucht die idioplastische Fähigkeit benutzt hatte, um seiner Angebeteten subtile Gestalt zu verleihen.

So gelangte ein Ich-Sukkubus zur Existenz, ein leidenschaftlicher Dämon mit langen Haaren

und kurzen Gedanken.

Es leuchtet ein, dass in diesem weiblichen Teufel ein guter Teil seines Bewusstseins eingeschlossen blieb.

Dazu sagt Paracelsus in seinem Werk: De origine morborum invisibilium, Lit. III.

Inkubus und Sukkubus haben sich aus dem Sperma derjenigen gebildet, die den

widernatürlichen Akt der Masturbation mit Hilfe der Imagination ausführen (in Gedanken oder

Wünschen).

Es entspringt also nur der Imagination. Es ist kein authentisches (materielles) Sperma,

sondern nur ein verdorbenes Salz.

Nur der Samen kann als Körper keimen, der einem Organ entstammt, das von der Natur für

dessen Entwicklung vorgesehen ist.

Wenn das Sperma nicht aus einer geeigneten Materie (substrato nutricio) hervorgeht, wird

es nichts Gutes hervorbringen, sondern etwas Unnützes erzeugen.

Deswegen sind Inkubus und Sukkubus, die von verdorbenem Samen stammen, schädlich und

unnütz nach der natürlichen Ordnung der Dinge.

Diese von der Imagination gebildeten Keime werden aus Amore Heress geboren, was eine

Art von Liebe bezeichnet, hei der sich der Mann eine Frau vorstellt oder umgekehrt, um die

Kopulation mit dem Bildnis durchzuführen, das in der Sphäre seines Gemüts geschaffen wurde.

Aus diesem Akt ergibt sich die Ausscheidung eines unbrauchbaren, ätherischen Fluidums,

das unfähig ist, eine Kreatur zu zeugen, wohl aber in der Lage ist, Larven zur Existenz zu bringen.
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Solch eine Imagination ist die Mutter überschäumender Unzucht, die, fortgesetzt einen

Mann impotent und eine Frau steril machen kann, da bei häufiger Ausübung einer solchen

krankhaften Imagination viel von der wahren, schöpferischen Energie verloren geht.

Die Ich-Larven der Unzucht sind wahre, autonom denkende Wesen, in denen ein guter

Prozentsatz des Bewusstseins eingeschlossen ist.

Die Larven von denen Paracelsus spricht, sind nichts anderes als jene gezüchteten Gedankengebilde, die ihre Kraft und ihre Existenz einzig der entarteten Imagination verdanken.
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Der Kopf des Johannes

Pauken dröhnten und Schreie kamen in der Menge auf. Aber der Tetrarch beherrschte den

ganzen Lärm mit seiner Stimme: Auf! Dein wird Kapernaum! Und die fruchtbare Aue von Tiberia!

Die Hälfte meines Königreiches!...

Daraufhin stürzte sie sich zu Boden und auf einmal schwankten ihre Fersen in der Luft und

sie ging einige Meter auf den Händen vorwärts wie ein großer Käfer.

Dann sprang sie auf ihre Füße und sah Herodes mit festem Blick an. Sie hatte die Lippen

scharlachrot und die Brauen schwarz gefärbt und ihre Augen blitzten gefährlich leuchtend auf,

während auf ihrer Stirn schimmernde Tröpfchen hervortraten.

Herodes und Salome sahen sich scharf an, bis dass Herodes von der Galerie mit den

Fingern schnippte.

Daraufhin lächelte Salome, wobei sie ihre weißen festen Zähne zeigte, und murmelte wie

eine schamhafte und furchtsame Jungfrau.

Ich möchte... in einer Schüssel den Kopf — sie hatte den Namen vergessen; aber indem sie

wieder lächelte, sagte sie deutlich — den Kopf von Johannes!

Vielleicht hatte sie Ärger mit dem Geliebten gehabt, und sie ließ ihn enthaupten; aber als sie

den geliebten Kopf in der Schüssel betrachtete, weinte sie, verlor den Verstand und starb an erotischem Delirium.

Ein haarsträubender, innerer Kampf in der Psyche Salomes; das Ich der Erbitterung zog in

seiner abscheulichen Dekadenz die übrigen Ichs mit. Ekliger Sieg des Mörder-Teufels... Entsetzen...

Grauen.

Herodes fürchtete die Menge, weil sie Johannes für einen Propheten hielt. Im Kapitel XI. des

Matthäus-Evangeliums spricht man über Johannes den Täufer wie von einem wahren Jina, einem

himmlischen Mann, einem Halbgott, dem höchsten unter den Propheten, denn selbst Jesus sagt von

ihm:

Wahrlich, ich sage euch, dass er viel mehr als ein Prophet ist, denn dieser ist's, von dem

geschrieben steht: Siehe, ich sandte dir meinen Engel vor dein Angesicht, damit er vor dir gehe und

dir den Weg bereite und bahne.

Unter allen die vom Weibe geboren sind, ist keiner aufgestanden, der größer sei als er, obwohl er kleiner ist, als der, der der Kleinste ist im Himmelreich, und wenn ihr's also annehmen

wollt, wisset, dassss er jener Elia ist, der da kommen soll... Wer Ohren hat, der höre!

Diese Worte des großen Kabir Jesus verbinden die beiden großen hebräischen Personen in

einer Einzigen.

Der von der unzüchtigen Salome enthauptete Johannes der Täufer war in Wirklichkeit die lebendige Reinkarnation von Elias, dem Propheten des Allerhöchsten.
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In jener Epoche waren die Nazarener bekannt als Täufer, Sabiner und Christen von Sankt Johannes; der Irrtum dieser Leute bestand in dem absurden Glauben, dass der Kabir Jesus nicht der

Sohn Gottes war, sondern ganz einfach ein Prophet, der Johannes folgen wollte.

Origines (Bd. II, Seite 150) bemerkt, dass einige da waren, die von Johannes dem Täufer

sagten, dass er der Gesalbte (Christus) sei. Als die Auffassungen der Gnostiker, die in Jesus den

Lagos und den Gesalbten sahen, anfingen, sich zu verbreiten, lösten sich die ursprünglichen Christen von den Nazarenern, die den Hierophanten Jesus ungerechterweise beschuldigten, die Doktrinen des Johannes zu verderben und die Taufe im Jordan gegen eine andere zu tauschen. (Codex

Nazarenus, Bd. II, Seite 109).

Die nackte Salome, trunken von Wein und Leidenschaft, mit dem unschuldigen Haupt Johannes des Täufers in ihren erotischen Armen, ließ im Tanz vor dem König Herodes die Länder von

Tiberia, Jerusalem, Galiläa und Kapernaum erbeben...

Wir indes dürfen uns nicht so sehr entrüsten: Salome befindet sich im tiefsten Grund vieler

Frauen sehr verborgen... das weißt du... und kein Mann soll sich für vollkommen halten, weil sich in

jedem einzelnen ein Herodes verbirgt.

Zu töten ist offenbar der zerstörerischste und verdorbenste Akt und das größte Verbrechen,

das man auf der Erde kennt.

Es steht im Buch aller Mysterien geschrieben, dass man nicht nur mit dem Dolch, mit Feuerwaffen, Galgen und Gift tötet; es gibt viele Menschen, die mit einem Blick der Verachtung, mit einem ironischen Lächeln oder mit einem Gelächter töten; mit einem Brief oder mit der Undankbarkeit und der Verleumdung.

Wahrhaftig, ich sage euch, dass die Welt voll ist von Gatten-, Mutter-, Vater-, Geschwistermördern usw., usw., usw.

Es ist notwendig, sehr zu lieben und sich klug mit der Angebeteten geschlechtlich zu verbinden, wenn wir wirklich den Mörder-Teufel mittels der allmächtigen Lanze des Eros zu kosmischem

Staub machen wollen.
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Das Ende eines unglückseligen Dreiecks

Wir führen jetzt einen schrecklichen Fall an, der uns nachdrücklich das falsche und finstere

Ich der Eifersucht in den ehelichen Beziehungen zwischen Mann und Frau zeigen soll.

Das haarsträubende Ereignis geschah im Jahre 1180 in der Provence. Die Nachricht verbreitete sich überall, bis sie schließlich im Jahre 1250 in die Literatur etwa in der Form eines Epos einging.

Es geschah, dasssss Guillaume de Cabstaing, der Sohn eines armen Ritters der Burg von

Cabstaing, an den Hof des Raymond de Roussillim kam, und nachdem er sich vorgestellt hatte,

fragte er, ob er als Schildknappe willkommen sei. Der Baron fand ihn vortrefflich und erteilte ihm

die Erlaubnis, dass er an seinem Hof bleiben dürfe.

Also blieb Guillaume und verstand es, sich auf so liebenswürdige Weise zu befragen, dasssss

ihn die Hochgestellten wie die Unfertauen mochten; und er konnte sich auch derart

auszeichnedassssssß ihn der Baron Raymond zum Dienst bei Marguerita, seiner Gattin, als Pagen

bestimmte. Nun strengte sich Guillaume an, in Wort und Tat noch besser zu sein, aber da es nun

einmal um Liebe ging, verliebte sich Marguerita mit entflammten Sinnen in ihn.

So sehr gefiel ihr der Diensteifer des Pagen, sein Geplauder und seine Beständigkeit, dass

sie eines Tages nicht an sich halten konnte ihn zu fragen: 'Sag mir Guillaume, würdest du eine

Frau lieben, die dir Zeichen gäbe dich zu lieben?' Darauf antwortete Guillaume aufrichtig: 'Sicherlich würde ich das tun, meine Dame, vorausgesetzt, ihre Zeichen wären ehrlich.'

Beim Heiligen Johannes, — rief die Dame, — das hast du wie ein vollkommener Kavalier

gesagt! Aber jetzt wünsche ich, dich weiter zu prüfen, ob du wissen und erkennen kannst, was an

den Zeichen Wahrheit und was nur Schein sei.

Auf ihre Worte erwiderte Guillaume: Also sei es, wie Ihr wünscht, meine Dame!

Er wurde nachdenklich und sogleich begann Amor ihn zu stechen. Und die Gedanken, die

ihm die Liebe eingab, drangen in sein Herz, und von da an wurde er ihr Vorkämpfer, indem er begann, nette Verse und vortreffliche Lieder und Gedichte zu komponieren. All das gefiel in höchstem

Maße derjenigen, der er rezitierte und sang.

Die Liebe aber, die ihren Dienern ihren Lohn gewährt, wenn sie ihr gefallen, wollte Guillaume den seinigen zugestehen. Und sogleich begann die Dame ihn zu ersehnen und in ihrer Liebe

so sehr zu grübeln, dass sie weder Tag noch Nacht Ruhe fand, weil sie in Guillaume die allerhöchs ten Gaben des Mutes und heroischer Taten sah.

Und so geschah es, dass Marguerita eines Tages bei Guillaume anfragte, indem sie sagte:

Weißt du Guillaume, was in diesem Augenblick Wahrheit ist und nicht Schein?

Und Guillaume antwortete ihr: Meine Dame, so wahr mir Gott hilft, seit dem Augenblick,

als ich Euer Schildknappe wurde, konnte kein anderer Gedanke in mir wohnen als der, dass Ihr unter allen Lebewesen das beste und wahrhaftigste in Worten und Erscheinung seid. Das glaube ich

und werde es mein ganzes Leben glauben. Die Dame erwiderte: Guillaume, so wahr auch mir Gott
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hilft, sage ich dir, dass du nicht von mir enttäuscht werden wirst und dass deine Gedanken nicht

umsonst sein werden.

Und ihre Arme öffnend küsste sie ihn zärtlich und indem sich beide im Gemach setzten, begannen sie, sich ihrer Liebe zu widmen...

Aber es dauerte nicht lange, dass böse Zungen, die Gottes Zorn treffen möge, über ihre Liebe zu reden begannen, und sich über die Lieder, die Guillaume komponierte, auszulassen, wobei sie

darüber Inselwelten, dass er ein Auge auf Marguerita geworfen habe. Sie redeten so viel. dass die

Sache dem Herrn zu Ohren kam.

Der Baron Raymond war im höchsten Grade bekümmert darüber, dass er seinen Reitgefährten verlieren sollte und mehr noch über die Beleidigung seiner Gattin.

Und eines Tages, als Guillaume alleine mit einem Diener auf die Sperberjagd gegangen

war, griff Raymond zu versteckten Waffen und ritt solange, bis er den Knappen traf.

Seid willkommen, Herr, — grüßte ihn Guillaume und ging ihm entgegen, sobald er ihn sah.

Warum seid Ihr so alleine?

Nach einigen Ausflüchten begann Raymond: Sage mir bei Gott und dem heiligen Glauben:

Hast du eine Geliebte, für die du singst und an die dich die Liebe bindet?

Herr, - antwortete Guillaume, — wie könnte ich anders singen, wenn mich nicht die Liebe

dazu verleite? Die Wahrheit ist, Herr, dass mich die Liebe gänzlich in ihren Banden gefesselt hält.

Ich möchte wissen, wenn es dir nichts ausmacht, wer die betreffende Dame ist.

Oh Herr, seht im Namen Gottes, was ihr von mir fordert! Ihr wisst genau, dass die Dame

niemals genannt werden darf!

Aber Raymond bestand darauf (weil ihn das Ich der Eifersucht lebendig auffraß), bis

Guillaume sagte: Herr, Ihr sollt wissen, dasss ich die Schwester von Marguerita, Eurer Gattin liebe, und ich hoffe,dassß sie dieseLiebee erwidert, (antwortete das Ich des Betruges) und jetzt, wo Ihr

eswisstt, bitte ich um Eure Hilfe oder wenigstens darum,dassß Ihr mir kein Leidzufügt..

Hier hast du meine Hand und mein Wort, - sagte Raymond, — mein Versprechen und den

Eid, dass ich alles tun werde, was in meiner Macht steht, um dir zu helfen.

Also gehen wir zu ihrer Burg, die ganz in der Nähe ist, — schlug Guillaume vor.

Das taten sie, und sie wurden von Robert de Tarascon, dem Gatten der Dame Ines freundlich empfangen. Raymond führte Ines auf ihr Zimmer und sie setzten sich beide auf das Bett.

Sagt mir, meine Schwägerin, um der Treue willen, die Ihr mir schuldete—sprach Raymond,

— liebt Ihr jemanden?

Ja, Herr, — antwortete sie (mit ihrem lügnerischen Ich). Wen denn?

Oh, das kann ich nicht sagen!, — erwiderte sie, — Was fragst du mich?
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Aber er bedrängte sie so sehr, dass sie keinen anderen Ausweg sah, als ihre Liebe zu Guillaume zu gestehen. So gab sie es zu, als sie ihn so traurig und grübelnd sah, obwohl sie wusste,

dass er ihre Schwester liebte. Und ihre Antwort rief bei Raymond große Freude hervor.

Ines erzählte das alles ihrem Gatten und er meinte, dass sie recht gehandelt hätte und gab

ihr volle Freiheit, ganz nach ihrem Willen zu sprechen und zu handeln, um Guillaume zu retten.

(den schändlichen Ehebrecher)

Ines, zur Komplizen des Vergehens geworden, unterließ nicht, das zu tun, denn sie führte

den Knappen alleine zu ihrem Gemach und blieb so lange in seiner Gesellschaft, dasss Raymond

wirklich vermutete,dassß sie den Honig der Liebe genossen.

Das befriedigte ihn aufs Höchste und er fing an zu glauben, dass alles, was über jenen gemunkelt wurde, nicht die Wahrheit, sondern leeres Geschwätz war. Ines und Guillaume verließen

das Gemach, und das Abendessen wurde gerichtet, dieses verlief sehr lebhaft. (So sind die Betrügereien, die das vielfältige Ich begeht.)

Nach dem Abendessen wies Ines den beiden Gästen das Gemach ganz nahe bei der Tür zu

dem ihren zu, und Guillaume und sie spielten ihre Rolle so gut, dasss Raymond dachte,dassß er mit

der Dame schlief.

Am nächsten Tag, nachdem man sich verabschiedet hatte, trennte sich Raymond sobald er

konnte von Guillaume, begab sich zu seiner Gattin und erzählte ihr von den Geschehnissen. Angesichts dieser Nachrichten verbrachte Marguerita die ganze Nacht in tiefster Betrübnis, und als

Guillaume sie am nächsten Morgen rief, empfing sie ihn in bösartiger Weise und behandelte ihn als

falschen Freund und Verräter.

Guillaume bat um Gnade wie jemand, der schuldlos war an dem, was sie ihm zuschrieb, und

er erzählte ihr Wort für Wort alles, was sich zugetragen hatte. Die Dame rief ihre Schwester und

erfuhr durch sie, dass Guillaume die Wahrheit gesagt hatte. Deswegen befahl sie dem Knappen, ein

Lied zu schreiben, in welchem er ihr zeigen sollte, dass er keine Frau außer ihr liebte, und er

komponierte das Lied, das lautet: Die netten Einfälle, die die Liebe oft einflößt.

Als das Lied, das Guillaume für seine Frau geschrieben hatte, de Roussillon zu Ohren kam,

ließ er ihn kommen, um mit ihm zu plaudern, und in ausreichender Entfernung vom Schloss köpfte

er ihn, verwahrte den Kopf in einer Jagdtasche und riss ihm dann das Herz heraus.

Damit kehrte er zum Schloss zurück, ließ das Herz braten und es seiner Frau bei Tisch reichen. Sie aß es, ohne zu wissen, was ihr beim Essen mundete.

Gegen Ende der Mahlzeit erhob sich Raymond und teilte seiner Frau mit, dass sie das Herz

Guillaumes zu Mittag gegessen hatte und zeigte ihr daraufhin den schrecklichen Kopf.

Außerdem fragte er sie, ob ihr das Herz gut geschmeckt habe. Daraufhin antwortete Marguerita, dass es in der Tat so schmackhaft gewesen wäre, dass ihr keine andere Speise jemals den

Geschmack des Herzens von Guillaume nehmen könne. Der wütende Raymond — vom Ich der Eifersucht zur Verzweiflung gebracht — stürzte sich mit gezücktem Dolch auf sie, — die perverse

Ehebrecherin. Marguerita floh, stürzte sich vom Balkon und zerschmetterte sich den Kopf durch

den Fall.
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Das war das katastrophale Ende des verhängnisvollen Dreiecks, bei dem die Ichs der Eifersucht, des Ehebruchs, des Betruges, des Schwindels, usw. ihre Akteure in eine Sackgasse ohne Ausweg trieben.

Gott und Heilige Maria, steht mir bei! Die Götter und Menschen wissen genau, dasss der

mächtige Herr Raymond de Roussillon wegen des Dämons der Eifersucht zum Mörder wurde. Es

wäre besser gewesen, seiner Frau die Scheidungsurkunde zu geben.
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Das Pancatattwa-Ritual

Im unablässigen Knistern des kosmischen, allgegenwärtigen, alles durchdringenden und allbarmherzigen Fohat, erscheinen natürlich auch grauenhafte, unbeschreibliche, fleischliche Versuchungen in der Art, wie sie dem großen gnostischen Patriarchen Sankt Augustin widerfuhren, der

am Kreuz Visionen einer wonnevollen nackten Frau hatte.

Im Buch der Herrlichkeiten steht mit Buchstaben aus brennendem Feuer geschrieben: Die

echte Kenntnis und die bedachte Identifikation mit allen unbegrenzten Möglichkeiten des Geschlechts soll für die Weisen nicht bedeuten, in die Welt der Instinkte und Illusionen zu fallen, sondern dass gerade das Vertrautwerden mit diesen Möglichkeiten und deren tiefgründiger Kenntnis

uns zur intimen Selbstverwirklichung führen werden.

Der Eingeweihte, der in der Sexualität die außerordentliche Macht des ewigen und schöpferischen Prinzips intelligent sucht, schreitet von der Beherrschung der Passivität zur Beherrschung der

Aktivität als wohlverstandener Handlung, die die sexuellen Energien meistert... Es ist klar, dass dieser Wissende in der Lage ist, das Bewusstsein durch den Tod des tierischen Egos zu erwecken.

Im Bereich des praktischen Lebens konnten wir bis zum Überdruss feststellen, dass jene, die

von der geschlechtlichen Frage Abstand nehmen, um das höhere Leben des Herzens zu leben, wobei

sie alles das als Tabu betrachten, was erotischen Beigeschmack haben könnte, früher oder später

plötzlich und unerwartet die Erfahrung des Ekels und des Widerwillens machen werden.

Dann erfolgt klar und offenkundig die Entfesselung der niedrigsten, versunkenen Ichs, die

vorher eingeschläfert und totenähnlich zu sein schienen, sie treten plötzlich in Aktion, und alles

geistige Glück, was so schwer zu erreichen war, wandelt sich in infernalische Skrupel um.

Jenes erhabene Sehnen nach der Ruhe im Göttlichen wird dann plötzlich aufgegeben, und

das, was als ewige Harmonie leuchtete, wird zum Abgrund eines eitlen Hirngespinstes.

Aus diesem Grund soll sich der Mensch, der die wahre Befreiung erreichen will, niemals im

falschen Gefühl der Sicherheit wiegen.

Es ist dringend notwendig zu lernen, von Augenblick zu Augenblick, von Moment zu Moment auf gefährliche Weise zu leben.

Die wahre, unmittelbare, mystische und transzendentale Erkenntnis wird sicherlich solange

unerreichbar sein, wie man innere Konflikte mit sich herumträgt.

Wir müssen den Teufel bei den Hörnern packen; es ist unerlässlichh, Tiphon Baphomet, dem

Ziegenbock von Mendez, die Feuerfackel zu rauben.

Das esoterische Viparitakarani zeigt, wie der Yogi durch Konzentration langsam den Samen

steigen lässt, so dass Mann und Frau das Vajroli erlangen können.

Die Frau wird beim Fleischessakt ausdrücklich als 'Heilige' bezeichnet; sie muss ebenfalls

in der Lage sein, das Feuer ihrer sexuellen Kraft umzuwandeln und sie zu höheren Zentren des

Körpers fuhren zu können.
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Wenn man den Samen im Körper aufsteigen lässt, das heißt, wenn man ihn nach innen und

aufwärts zurückfließen lässt, anstatt ihn zu vergießen, um die Tropfen zurückkehren zu lassen, die

die Uneingeweihten und Schänder dem Uterus der Frau zuweisen, dann wird die ätherische Flamme

des Samens, die Feuerschlange unserer magischen Kräfte tätig, mit der wir das tierische Ego zu

Staub machen können und müssen.

Im Anangaranga des Kayanamalla haben wir folgendes tantrische Asana gefunden:



Uttana-Danda

Der Mann kniet sich hin und beugt sich über die auf dem Rücken liegende Frau. Es gibt zehn

Varianten dieser Stellung, die im allgemeinen bevorzugt wird.

a) Der Mann legt die Beine der auf dem Rücken liegenden Frau auf seine Schultern und vereinigt sich mit ihr, während er sich über sie beugt.

b) Die Frau liegt auf dem Rücken, und der Mann setzt sich zwischen ihre Beine und hebt sie

so, dass sie seine Brust berühren, dann vereinigt er sich mit ihr.

c) Ein Bein der Frau bleibt ausgestreckt auf dem Teppich oder dem Bett, und das andere legt

sie im Akt auf den Kopf des Mannes. Es ist eine besondere Stimulierung der erotischen

Empfindung.

d) Die Position Kama-Rad: Zwischen den Beinen der Frau dehnt der Mann ihre Arme mit

seinen Händen soweit wie möglich.

e) Während des fleischlichen Aktes hebt die Frau beide Beine bis zur Brust des Mannes, der

sich zwischen ihren Oberschenkeln befindet. Es ist eine bevorzugte Stellung für Kenner der

Liebeskunst.

f) Der Mann kniet sich vor die auf dem Rücken liegende Frau, legt dann seine beiden Hände

unter ihren Rücken und hebt sie so, dass die Frau sich ihrerseits mit ihren, an seinen Nacken

geschlungenen Armen heranziehen kann.

g) Der Mann platziert sich so zwischen die Hüften und das Kopfkissen der Frau, dass ihr

Körper sich zur Form eines Bogens hebt. Auf einem Kissen kniend vollzieht er den Akt, in

deren hochgeschätzter Form beide Teilnehmer größten Genuss empfinden.

h) Während die Frau auf dem Rücken liegt, verschränkt sie die Beine und hebt die Füße ein

wenig. Eine Stellung, die das Feuer der Liebe lebhaft schürt.

i) Die auf dem Teppich oder Bett liegende Frau stellt ein Bein auf die Schultern des Partners

und hält das andere ausgestreckt.

j) Der Mann hebt nach der Einführung des Gliedes die Beine der auf dem Rücken liegenden

Frau und presst ihre Hüfte eng an sich.

Im Viparitakasani sagt man: Diese Übung ist die ausgezeichnetste, die Ursache für die

Befreiung des Yogi; diese Übung bringt dem Yogi Gesundheit und gibt ihm Vollkommenheit.
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Der Vira-Sadhaka oder Heruka betrachtet das eigene Universum als den Ort der Befreiung;

er versteht es, weise zu leben; mit dem in die unendliche Wahrheit gerichteten Blick ist er erhaben

über Furcht und Kritik durch die Offenkundigkeit des Saham (ich bin diese, das heißt die Macht,

von ihr unanzweifelbar durchdrungen), frei von allen Bindungen an Samsara, Herr seiner Sinne,

wenn er zum Ritual des Pancatattwa übergellt.

Dieses Wort bezeichnet die fünf Elemente: Äther, Luft, Feuer, Wasser und Erde werden als

die verschiedenen Prinzipien der Äußerung von Shakti (Kundalini) angesehen. In diesen fünf ist die

kosmische Macht enthalten, und der Vira-Sadhaka muss die Arbeit vollbringen, die ursprüngliche

Natur dieser Elemente wiederzubeleben in einem Akt der Macht, um so zum Erstgeborenen der

Schöpfung, zum eigenen Shiva vorzurücken.

Die innerliche Notwendigkeit eines stufenweisen Aufstiegs zu den transzendentalen Prinzipien des universellen Lebens springt in jeder Hinsicht klar ins Auge. Ein solcher Aufstieg muss als

Grundlage die organische Natur des Pentagramms haben.

Was den organischen Stoff betrifft, steht der Äther in enger Beziehung zur Frau oder zum sexuellen Akt (Maithuna), die Luft zum Wein (Madya), das Feuer zum Fleisch (Mamsa), das Wasser

zum Fisch (Matsya), und die Erde zum Getreide (Mudra).

So ruft man durch den klugen Genuss der fünf „M" (Frau, Wein, Fleisch, Fisch und

Getreide) die Macht (Shakti) der Elemente an und erneuert sie in sich selbst hier und jetzt.

Das Pancatattwa ermöglicht das Shakti-Puja (d.h. den gnostischen Kult der Göttlichen Mutter Kundalini Shakti). Die wunderbaren Funken von Maha-Kundalini sind in allen Eigenschaften

der fünf Elemente der Natur enthalten. Wir müssen dringend diese Funken in Flammen in uns selbst

umwandeln.

Es ist unabstreitbar, dasss durch das Pancatattwa-Ritual die verborgene innere Gottheit, auch

wenn diese nicht voll im intellektuellen Tier, irrtümlicherweise Mensch genannt, enthalten ist, ihre

intime Energie aufbewusstee Weise auf die Essenz ausdehnt, mit dem offensichtlichen Ziel, ihr

beimProzessß des Erwachens zu helfen...

Wir müssen deutlich erkennen, dass die fünf Elemente verschiedene Formen einer einzigen

Macht sind und deswegen bemühen sie sich, das innere Leben des intimen Seins anzuziehen, um es

mit dem äußeren Leben zu vereinen, das Innerliche mit dem Transzendentalen zu verbinden, damit

sich das Sein dadurch selbst erkennt, hier und jetzt.

Wir müssen lernen, intensiv von Augenblick zu Augenblick in der Welt der fünf Elemente

zu leben. Das Karma-Yoga, der geradlinige Weg, hat das Gesetz der Waage zur Grundlage. Wie

können wir mit souveräner Meisterschaft Macht über das Akasha-Tattwa ausüben und dabei das

Sahaja Maithuna (Sexuelle Magie) ausschließen!

Die indischen Überlieferungen sagen, dassssss Ramakrishna Saradalevi auf den Thron der

Göttlichen Mutter in den Tempel setzen ließ und während er gleichzeitig die Hymne an De-vi Kundalini sang, begann er mit der uralten rituellen Zeremonie, die in der berühmten Shorashi Puja

gipfelt, der Verehrung der Frau. Er und Sie erreichten während des Maithuna das Shamadi... So

schafft man es, die ganze Macht auf das Akasha-Tattwa auszuüben...
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Mit Worten des Feuers steht im leuchtenden Buch geschrieben, dass sich die Macht des Sonnenlogos weder im Gehirn noch im Herzen noch in einem anderen Organ des Körpers sondern ausschließlich in den Geschlechtsorganen, im Phallus und im Uterus, befindet.

Wir können in unserer intimen Konstitution die Mächte des Akasha niemals entwickeln,

wenn wir den Fehler begehen, zu huren oder den Sex zu hassen oder Ehebruch zu begehen. „Jede

Sünde wird vergeben, außer der Sünde gegen den heiligen Geist"... (das Geschlecht).

Als ich mich einmal außerhalb des physischen Körpers befand, stellte ich meiner göttlichen

Mutter Kundalini folgende Frage: Ist es möglich, dass dort in der physischen Welt jemand existiert,

der sich Selbstverwirklichen kann, ohne die sexuelle Magie zu praktizieren? Ihre Antwort war

gewaltig, erstaunlich. Unmöglich, mein Sohn, das ist nicht möglich. Ich war sehr beeindruckt und

bewegt im Innersten meiner Seele...

Und was würden wir über das Vayu Tattwa, das Element der Luft sagen? Wie ist seine Beziehung zur Frucht des Weinstocks? Es ist einleuchtend, dass kein Betrunkener die wunderbaren

Kräfte des Vayu Tattwa erlangen könnte. Es ist ersichtlich, dass der reine, unfermentierte Wein mit

Erfolg im Ritual des Pancatattwa eingesetzt wird...

Auf welche Art und auf welche Weise können wir die wunderbaren Feuerkräfte des Tattwa

Tejas erlangen, wenn wir den Fehler begehen, auf das Element Fleisch zu verzichten? Unglücklicherweise werden die Volksmassen entweder zu radikalen Vegetariern oder sie werden den Kannibalen ähnlich.

Und was könnten wir über das Tattwa Apas und seine gewaltigen Mächte sagen? Es ist offensichtlich, dass sich in den Fischen das Geheimnis befindet, das uns erlaubt, die Stürme zu

beherrschen und auf dem Wasser zu gehen; unglücklicherweise verabscheuen die Menschen die

Meeresfrüchte oder sie übertreiben ihren Konsum.

Auf welche Weise könnten wir die Kräfte des Tattwa Phrithvi, dem Erdenelement, gewinnen, wenn wir Getreide, Gemüse und Pflanzen verabscheuen oder zuviel davon verzehren?

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass alle Elemente, sowohl die der Erde als die des Fleisches,

in ihrem Kern absolut rein sind. Wenn der Vira die Lust genießt ohne persönliche Einfärbung, enthüllt sich ihm im Geschlecht die ursprüngliche Ursache des Kosmos, die Welt der Phänomene, die

Welt der Maya.

Die Ströme des Tattwa, die sich im Kosmos im Einklang mit der Struktur der Kräfte befinden

und die die Evolution und die Involution des Universums bewirken, äußern sich als Grenze der

Schöpfung und als Erstlinge der Natur, so dasss sich eineunermesslichehe Macht erhebt und den

Willen des Vira umwandelt, der von da an in der Glut von Maha-Kundalini entbrennt.

Der weise Waldemar sagt wörtlich in einem seiner Werke:

Prana, die sechste fundamentale Kraft, wirkt nicht nur auf den Menschen, sondern es ist das

Lebensprinzip aller im Universum existierenden Wesen.
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Prana ist das, was man den Atemhauch Gottes nennt und was in den Organismen vitale

Äußerungen hervorruft. Durch den Genuss der fünf Elemente des Rituals (Pancatattwa) dynamisieren sich sozusagen die Kräfte, um im sechsten Prinzip zu leuchten, in der Konstitution der Wesen,

d.h. im Lingam-Sarira, dem ätherischen Körper.

Wenn man es versteht, der wahren Natur des Willens, geweckt durch diesen Funken, die

gebührende Aufmerksamkeit zu schenken, um sie mit wachsamen Bewusstsein zu erfassen, und nicht

nur mit der Vorstellungskraft, sondern mit dem ganzen intimen Sein festzuhalten, dann verwirklicht

man eine transzendentale Übertragung.

Unfraglich ist, dass die Funken des Weines, der Frau, des Fleisches, usw., nachdem sie die

Chakras des Vitalkörpers in Drehung versetzt haben, sie die höheren Kräfte der Seele wirksam werden lassen: Atman-Buddhi-Manas.

Damit die düstere Masse des Tamas (latente Macht) in ihrem chaotischen und trägen Zustand überwunden wird, müssen besondere Momente ekstatischer Gemütsbewegungen hervorgerufen werden; das Individuum geht in gewisser Weise aus sich heraus, und die Hilfsmittel des Weins

und der sexuelle Akt spielen hier eine entscheidende Rolle.

Richtig verstanden ist dieses aus sich Heraustreten im wahren Sinne ein Eintreten in die

Kraft der Elemente. Die Ströme des Tattwas, die sich im Kosmos befinden, sind offensichtlich

Shakti, der Macht, untergeordnet.

Wenn die Macht der fünf Elemente auf dem Grunde der lebendigen Seele wirksam gemacht

worden ist, ist es offenbar, dass wir uns zu Meistern des Tattwa entwickeln. Dann können wir, wenn

wir es wollen, den physischen Körper unsterblich machen; durch das Feuer gehen, ohne uns zu verbrennen, auf dem Wasser gehen. Stürme beruhigen oder entfesseln; in der Luft schweben, Orkane

entfesseln; irgendwelche Felsen oder Gebirge von einer Seite bis auf die andere durchdringen, ohne

den geringsten Schaden zu nehmen; Worte aussprechen, die Giftschlangen erstarren lassen oder beschwören, usw., usw., usw.

OM! Sei der Göttin gehorsam, die einer im Swayambbu-Lingam schlafenden, wundervoll

gezeichneten Schlange ähnelt, genieße das Geliebte und andere Entzückungen. Sie ist vom Wein

berauscht und leuchtet wie Millionen Strahlen. Sie wird durch Feuer und Luft geweckt werden,

durch die Mantras Yam und Dram und durch das Mantra Hum (während der sexuellen Magie).

Bei der Aussprache des Mantras Krim muss man eine große Vorstellungskraft anwenden. Es

ist notwendig, ihr Energie einzuhauchen und sie in magische Kraft umzuwandeln. Dieses Mantra

wird nicht nur während der sexuellen Magie angewandt. Es ist offensichtlich, dass es den

lebendigen Teil des ganzen Pancatattwa-Rituals bildet.

Wenn der gnostische Vira Wein trinkt oder Fleisch, Fisch oder Getreide isst, spricht er das

Mantra Krim aus und verstärkt seine Vorstellungskraft so, dass ihm das ganze Universum von der

gesegneten Göttlichen Mutter der Welt erfüllt scheint.
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Tattwische Mächte

Zum Wohle der großen Sache übernehme ich jetzt in diesem Kapitel zwei außergewöhnliche

Geschichten von Sri Swami Sivananda:



Yogibhusunda

Unter den Yogis wird der Yogi Bhusunda als Chiranjivi angesehen.

Er war Meister der Wissenschaft des Pranayama. Man sagt, dassss dieser Yogi im

westlichen Teil des Kalpa Vriksha das sich am Nordgipfel des Mahamera befindet, ein riesiges

Lager errichtete, wo er lebte.

Dieser Yogi war ein Trikala Jnani und konnte lange Zeit im Shamadi verweilen. Er hatte das

höchste Santi und Jnana erreicht, und in solchem Zustand genoss er immer das Glück seines eigenen Seins als ein Chiranjivi.

Er besaß die vollständige Erkenntnis der fünf Dharanas und hatte Beweise für die Herrschaft über die fünf Elemente mittels Konzentrationsübungen geliefert.

Man sagt, dassss, als die zwölf Adytyas die Erde mit ihren leuchtenden Strahlen

verbrannten, er mittels seines Apas Dhara-na das Akasha erreichen konnte, und wenn der rasende

Sturm blasen wird bis die Felsen in Stücke springen, wird er mit Hilfe des Agni Dharana im Akasha

bleiben.

Er wird sogar, wenn die mit dem Mahamera verbundene Welt in den Wassermassen versinken wird, mit Hilfe des Vayu Dharana darüber schweben.

Bis hier diese wunderbare Geschichte des Sri Swami Sivanan-da. Es ist offensichtlich, dasss

der Yogi Bhusunda das Panca-Tattwa-Ritual intensiv geübt hatte.



Betrachten wir jetzt eingehend die zweite Geschichte des Guru Deva Sivananda:



Milarepa

Milarepa war eine jener Seelen, die tief beeindruckt sind vom Verständnis der vergänglichen

Natur der weltlichen Existenz und den Leiden und dem Elend, dem die Wesen ausgesetzt sind.

Es schien ihm, dass die Existenz von diesem Standpunkt aus einem riesigen Scheiterhaufen

glich, auf dem die lebenden Kreaturen verbrannt wurden.

Angesichts solch zerrüttender Schmerzen fühlte er in seinem Herzen, dassss er unfähig war,

etwas von der himmlischen Glückseligkeit wahrzunehmen, die Brahma und Indra in den Himmeln

genießen, aber noch viel weniger empfand er irdischeGenussuß und das Vergnügen, welches zur

profanen Welt gehört.
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Andererseits war er von der Vision der unbefleckten Reinheit und keuschen Glückseligkeit

tief entzückt, die im Zustand vollkommener Freiheit und der im Nirvana erreichbaren Allwissenheit

dargestellt wurden. Er ging soweit, dasss er nicht sein Leben für etwasverschwendenn könnte, was

er schon seit langer Zeitmissbilligtete, und er widmete sich mit ganzem Glauben, tiefreichendem

Verstand und erfülltem Herzen der alldurchdringenden Liebe und der Zuneigung zu allen

Kreaturen.

Als er die transzendentale Erkenntnis über die Steuerung der ätherischen und geistigen

Natur des Verstandes erlangt hatte, fühlte er sich fähig, dies zu beweisen, und zu diesem Zweck

konnte er zum Himmel fliegen, in der Luft gehen und verweilen.

Er war auch in der Lage, Flammen zu erzeugen und Wasser aus seinem Körper ausströmen

zu lassen, dabei verwandelte er sich in einen beliebigen Gegenstand. Dies waren Beweise, wodurch

es möglich war. Ungläubige zu liberzeugen und sie auf religiöse Wege zu bringen.

Milarepa war in der Übung der vier Stadien der Meditation vollkommen, und dadurch

konnte er seinen feinstofflichen Körper in saldier Weise projizieren, dass er als Vorsitzender von

Yogikonzilen an 24 verschiedenen Orten anwesend war, an denen man Versammlungen von Göttern und Engeln feierte, gleich Wolken der spirituellen Kommunion.

Er war fähig, Götter und Elementarwesen zu beherrschen und sie zur Erfüllung ihrer

Pflichten unter seine unmittelbare Befehlsgewalt zu stellen.

Als vollkommener Adept von übernatürlichen tattwischen Mächten erhielt er die Gnade,

unzählige heilige Paradiese und Himmel der Buddhas zu durchwandern und besuchen zu können.

Dort wurde er durch seine allesfesselnden Taten und seine nie übertroffene Frömmigkeit von den

Buddhas und Boddhisattwas, die jene heiligen Orte regieren, begünstigt, indem sie ihm erlaubten,

sich angesichts des Dharmas zu äußern. Bei seiner Rückkehr weihten sie ihn durch die Offenbarung

jener himmlischen Welten und durch den Aufenthalt an diesen Orten.
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Das abscheuliche Laster des Alkohols

Sehr weit von meinem geliebten mexikanischen Vaterland entfernt, wurde ich, auf neuen

Wegen wandernd, vom Wind des Schicksals in jene alte südamerikanische Stadt verschlagen, die

man in vorkolumbischen Zeiten in der typischen Chibcha-Sprache „Bacatä" nannte.

Eine leichtlebige und ruhige Stadt mit der kreolischen Mentalität des 19. Jahrhunderts; rauchig und dicht besiedelt im tiefen Tal...

Eine wundervolle Stadt, von der ein gewisser Dichter gesagt hat: Die Stadt Bacatä dreht sich

unter dem Regen wie ein torkelnder Kreisel; eine nervenaufreibende Stadt, die ihre Stunden mit

Wolkenschleiern bedeckt.

Damals hatte der erste Weltkrieg begonnen... Was für Zeiten, mein Gott! Was für Zeiten!

Am besten ruft man jetzt mit Rüben Dario aus: Göttlicher Schatz der Jugend, der geht, um nicht

mehr zurückzukommen, wenn ich weinen möchte, weine ich nicht, und manchmal weine ich, ohne es

:n wollen.

Wieviel Schmerz fühle ich noch in der Erinnerung an so viele Freunde, die schon tot sind!

Die Jahre sind vergangen...

Das war die Zeit der Trinksprüche der Bohemien und des Julio Flores. Jahre, in denen Lope

de Vega und Gutierrez de Cetina in Mode waren.

Damals rezitierte, wer mit seiner Intelligenz prahlen wollte, zwischen den Gläsern jenes Sonett von Lope de Vega, das wörtlich lautet:

Violante heißt mich ein Sonett machen, in meinem Lehen war ich noch nie m solcher Bedrängnis, vierzehn Verse sagen, es sei ein Sonett, die drei gehen voran mit spottendem Spott.

Ich dachte, ich finde keine Konsonanten, und bin in der Mitte eines anderen Quartetts, aber

bin ich erst heim ersten Terzett, gibt es nichts an den Quartetten, das mich erschreckt.

Beim ersten Terzett steige ich langsam ein, und nehme doch an, mit dem rechten Fuß eingetreten zu sein. denn diesen Vers hin ich schon am Beenden.

Bin schon im zweiten und vermute auch, dass ich eben die dreizehn Verse beende; zählt, ob

es vierzehn sind, und es ist fertig.

Es ist klar, dass in jenem kreolischen Milieu verschlafener Dichter diese Art von Vortragskunst unter Rufen der Bewunderung und Applaussalven endete.

Das waren die Zeiten der Trinksprüche der Bohemien; Jahre, in denen die Männer sogar ihr

Leben für irgendeine Frau aufs Spiel setzten, die durch die Straßen ging...

Jemand stellte mir einen Freund von geistsprühender Intellektualität vor, der sich sehr den

Studien metaphysischer Art gewidmet hatte; Roberto war sein Name, und wenn ich seinen Nachnamen verschweige, so tue ich dies mit der klaren Absicht, niemanden zu verletzen.
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Er war ein berühmter Sprössling eines Bezirksabgeordneten der Nationalkammer jenes Landes. Mit einem Glas aus feinem Bacarat in seiner Rechten, trunken von Wein und Leidenschaft,

deklamierte jener Dichter mit wirrem Haupthaar, und ragte überall vor Intellektuellen in Läden,

Kneipen und Cafes heraus.

Sicherlich war es etwas wert. in jenem jungen Mann die wunderbare Gelehrtheit, die er besaß, zu bewundern; er kommentierte Jüan Montaiva und seine sieben Traktate so gut, wie er den

Triumphmarsch von Rüben Dario rezitierte...

Trotzdem gab es mehr oder weniger lange Pausen in seinem stürmischen Leben; manchmal

schien er Reue zu fühlen und schloss sich Tag für Tag stundenlang in der Nationalbibliothek ein.

Oft riet ich ihm, das abscheuliche Laster des Alkohols für immer aufzugeben, aber meine

Ratschläge nützten nichts, früher oder später geriet der junge Mann wieder auf seine alte Bahn.

Es geschah eines Nachts, während mein physischer Körper schlafend im Bett lag, dass ich

ein sehr interessantes astrales Erlebnis hatte:

Mit schreckerfüllten Augen sah ich mich vor einem furchtbaren Abgrund am Meer, und während ich in die tiefe Finsternis blickte, bemerkte ich kleine, leichte Schiffe, die mit vollen Segeln auf

die Felsenküste zukamen.

Die Rufe der Seeleute und der Lärm der Anker und Ruder erlaubten mir festzustellen, dass

jene kleine Barken das finstere Ufer erreicht hatten.

Und ich bemerkte verlorene Seelen, finstere, furchterregende, schreckliche Leute, die drohend an Land gingen...

Hohle Schatten, die zu dem Gipfel aufstiegen, auf dem sich Roberto und ich befanden!

Vor Angst ergriffen stürzte sich der Bursche kopfüber in den abscheulichen Abgrund, fiel als

umgekehrtes Pentagramm hinunter und kam endgültig im tosenden Wasser um.

Ich kann nicht leugnen, dass ich das gleiche tat, aber anstatt in jenen Meeresfluten zu versinken, schwebte ich wunderbar darüber, während mir ein Stern am Himmel zulächelte.

Es ist offensichtlich, dass jenes astrale Erlebnis mich lebhaft beeindruckte; ich verstand, welche Zukunft meinen Freund erwartete. Die Jahre vergingen, und während ich meine Reise auf dem

Weg des Lebens fortsetzte, entfernte ich mich von dieser verqualmten Bohemien-Stadt...

Als ich sehr viel später, Raum und Zeit durcheilend, an die Küsten des karibischen Meeres

kam, erreichte ich den Hafen von Rio del Hacha, heute Hauptstadt der Halbinsel Goajira. Ein Dorf

mit sandigen, tropischen Straßen am Meeresufer; gastfreundliche und hilfreiche Leute mit sonnenverbrannten Gesichtern...

Niemals werde ich jene, mit so schönen Tunikas gekleideten Goajira-Indianerinnen vergessen, die überall Carua! Carua! Carua! (Kohlen) riefen.
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Piracá! Piracá! Piracá! (Komm her) riefen die Frauen aus der Tür von jedem Haus, um den

notwendigen Brennstoff zu kaufen.

Haita Maya (Ich liebe dich sehr) sagt der Indio, wenn er einer Indianerin den Hof macht. Ai

macai pupura antwortet sie, als wolle sie sagen: Die Tage kommen und die Tage gehen.

Es gibt ungewöhnliche Fälle im Leben, gewaltige Überraschungen; eine davon war für mich

das Treffen mit jenem Dichter, den ich früher in der Stadt Bacatä kennengelernt hatte.

Über die ganze Straße deklamierend kam er zu mir, betrunken vom Wein... wie immer...

und, um das Maß voll zu machen, befand er sich im schlimmsten Elend.

Es ist offenbar, dass jene Leuchte des Intellekts in schrecklicher Weise durch das Laster des

Alkohols degeneriert war.

Fruchtlos waren all meine Bemühungen, ihn dem Laster zu entreißen, es wurde jeden Tag

schlimmer.

Das neue Jahr näherte sich, überall dröhnten die Trommeln, die das Volk zu den Festen, zu

den Tänzen einluden, die man in vielen Häusern veranstaltete, zur Orgie.

Als ich an einem bestimmten Tag im Schatten eines Baumes in tiefer Meditation saß, musste

ich meinen ekstatischen Zustand verlassen, als ich die Stimme des Poeten hörte.

Roberto war barfuß, mit abgemagertem Gesicht und halbnacktem Körper zu mir gekommen;

mein Freund war jetzt ein Bettler: das Ich des Alkohols hatte ihn in einen Bettler verwandelt.

Indem er mich fest ansah und seine rechte Hand ausstreckte rief er: Gebt mir ein Almosen.

Wofür willst du das Almosen? Um Geld zusammenzubekommen, damit ich mir eine Flasche

Rum kaufen kann.

Ich bedaure sehr, mein Freund; glaubt mir, ich werde das Laster niemals unterstützen.

Verlasst den Weg des Verderbens.

Als diese Worte gesagt waren, entfernte sich schweigend und in sich gekehrt jener Schatten.

Die Neujahrsnacht kam heran; jener Dichter mit der wilden Mähne wälzte sich wie ein

Schwein im Schlamm, saufend und bettelnd von Orgie zu Orgie...

Völlig von Sinnen geriet er unter den widerlichen Auswirkungen des Alkohols in einen

Streit; ein Wort gab das andere, und es ist klar, dass sie ihn fürchterlich verprügelten.

Dann kam die Polizei dazwischen, mit der guten Absicht der Prügelei ein Ende zu machen,

und wie es in all solchen Fällen so üblich ist, endete der Dichter im Gefängnis.
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Das Ende dieser Tragödie, deren Urheber natürlich das Ich des Alkohols war, ist wirklich

makaber und haarsträubend, denn jener Poet hängte sich auf; das erzählen jene, die ihn am nächsten

Tag am Kerkergitter am Hals aufgehängt sahen.

Die Beerdigung war großartig, und viele Leute kamen zum Friedhof, um dem Dichter das

letzte Geleit zu geben.

Nach alldem musste ich tief betrübt meine Reise fortsetzen und mich von diesem Seehafen

entfernen.

Viel später nahm ich mir vor, unmittelbar den verstorbenen Freund in der astralen Welt zu

erforschen.

Diese Art metaphysischer Experimente kann man ausführen, indem man den Eidolon oder

magischen Doppelgänger, über den uns Paracelsus so viel gesagt hat, projiziert. Aus der dichten

Form herauszugehen, bereitete mir sicherlich keinerlei Mühe; das Experiment ergab sich als wunderbar.

Während ich mit dem Eidolon in der astralen Atmosphäre des Planeten Erde schwebte, ging

ich durch die gigantischen Tore eines großen Gebäudes. Ich stellte mich an den Fuß der Treppe, die

zu den oberen Stockwerken führte; in der Nähe der Basis der Freitreppe konnte ich eine Gabelung

feststellen.

Mit starker Stimme rief ich den Namen des Verstorbenen! Dann wartete ich geduldig auf die

Ergebnisse...

Letztere ließen nicht lange auf sich warten; ich wurde von einem großen Haufen von Leuten

überrascht, die sowohl von der einen wie von der anderen Seite der verzweigten Treppe hastig hinunterstiegen. Der ganze Haufen kam dicht an mich heran und umringte mich; Roberto, mein

Freund! Warum hast du dich umgebracht?

Ich wusste, dass all diese Leute Roberto waren, aber ich fand niemanden, an den ich mich

wenden konnte, ich fand kein verantwortliches Wesen, kein Individuum...

Ich hatte ein vielfältiges Ich vor mir, einen Haufen von Teufeln. Mein entkörperter Freund

erfreute sich nicht eines bleibenden Bewusstseinszentrums.

Das Experiment endete, als jene Legion von Ichs, sich die geteilte Treppe hinaufsteigend,

zurückzog.
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